
OPTIMIERUNG DER 
SOJAAUFBEREITUNG
Bedarfsgerechte Fütterung und der 
Einfl uss des Ausgangsproduktes Soja.

ENTWALDUNGSFREIE 
LIEFERKETTEN
Wegweisende Standards durch welt-
weit einmalige Sorgfaltspfl ichten.

GRÜNLAND 4.0 –
SICHER IN DIE ZUKUNFT
Die Zukunft der Grünlandwirtschaft 
ist digital.
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Die EU-Entwaldungsverordnung und die österreichische Eiweißstrategie 

könnten neue Impulse für die Sojaproduktion setzen.

In dieser Ausgabe rücken 
wir die nachhaltige Produk-
tion von Sojabohnen ins 

Zentrum. Die österreichische 
Eiweißstrategie strebt an, Soja- 
importe zu halbieren und die 
Abhängigkeit von externen 
Lieferanten zu reduzieren. 
Gleichzeitig schärft die EU-
Entwaldungsverordnung die 
Anforderungen an Importe, 
wodurch die Nachfrage nach 
lokalen, nachhaltig produzier-
ten Produkten, wie etwa Soja- 
bohnen, gesteigert werden 
und somit heimischen Produ-
zenten Vorteile bringen könn-
te. Für einheimische Soja- 
bohnenzüchter und Saatgut-
produzenten könnte dies viel-
versprechende  Perspektiven 
bieten und neue Möglich-
keiten für Wachstum und 
Innovation in diesem Sektor 
eröffnen. Diese Maßnahmen 
könnten einen entscheidenden 
Wendepunkt für die Landwirt-
schaft markieren, sofern die 
zahlreichen rechtlichen, tech-
nischen und administrativen 
Herausforderungen hinsicht-
lich der praktischen Umset-
zung vor deren Umsetzung ge-
löst sind.

Mit ihrem Streben nach Exzel-
lenz und der kontinuierlichen 
Zulassung ertragsstarker und 
stabiler Sorten hat sich die 
Saatzucht Donau bereits an 

die Spitze der europäischen 
Sojazüchtung gesetzt. Möge 
diese Verordnung ein Stück 
weit beitragen, sich auf einem 
zunehmend wettbewerbsori- 
entierten Markt weiterhin 
erfolgreich zu behaupten. 
Strengere Auflagen für Im-
porte könnten das Interesse 
vermehrt auf Produkte aus 
nachhaltiger, lokaler Produk-
tion lenken. Landwirte, die 
Qualitätssojabohne erzeugen 
könnten somit von höheren 
Preisen und einer gesteiger-
ten Nachfrage profitieren. Er-
fahren Sie in dieser Ausgabe 
mehr über die entscheidenden 
Faktoren, die die Produktion 
von hochwertigem Soja beein-
flussen. Außerdem beleuchten 
wir die neuesten technologi-
schen Entwicklungen in der 
Aufbereitung von Sojabohnen 
für Tierfutter. Dabei liegt der 
Fokus auf der Steigerung der 
Effizienz und Optimierung der 
Nährstoffe. 

Wir dürfen Sie einladen nach 
Südamerika, und geben Ein-
blick, wie die Maiszüchtung 
in den Wintermonaten in 
Südamerika die Entwicklung 
neuer Sorten beschleunigt, in-
dem sie die traditionelle Züch-
tungspause überbrückt.

Innovative digitale Tools, die 
zur Steigerung der Ertrags-

sicherheit bei Mais beitragen 
und Grünlandbetrieben er-
möglichen, nachhaltiger, ef-
fizienter und profitabler zu 
wirtschaften, sind ebenfalls 
ein wichtiger Bestandteil die-
ser Ausgabe. Wir zeigen auf, 
wie die Landwirtschaft durch 
die präzise Erfassung von Ve-
getationsdaten vorangetrieben 
wird.

Schließlich thematisieren wir 
die Bedrohung der heimi-
schen Landwirtschaft durch 
Neophyten und Neozeonen. 
Um dieser Herausforderung 
zu begegnen, sind präventive 
Strategien und nachhaltige 
landwirtschaftliche Praktiken 
notwendig. Der Einsatz mo-
derner Technologien kann 
dabei helfen, die Ausbreitung 
einzudämmen und zur ökolo-
gischen Stabilität beizutragen.

Wir hoffen, dass diese Aus-
gabe unseres Magazins Ihnen 
wertvolle Einblicke und An-
regungen bietet und Sie dabei 
unterstützt, Ihre landwirt-
schaftlichen Praktiken weiter-
zuentwickeln. 

SOJABOHNE: CHANCEN
DURCH EU-VERORDNUNG?

Dir. Ing. Josef Fraundorfer  
Geschäftsführer,
saatbau linz 

EDITORIAL

In der Landwirtschaft hängen 80 Prozent des Ertrags vom 
Wetter ab. Insbesondere die Verteilung und Menge des Nieder-
schlags beeinflussen direkt die Bodenfeuchte, den Ernteertrag 
und somit die landwirtschaftliche Produktivität.

Betrachtet man die österreichweiten Flächenmittel der Nieder-
schlagssummen, so gibt es in den letzten zehn Jahren gleich 
viele „nasse“ beziehungsweise „trockene“ Jahre. Dennoch 
nahm das Dürrerisiko in Österreich spürbar zu. Der Grund für 
diese Entwicklung ist, dass Wetterlagen mit regional extrem 
viel Niederschlag und längere sehr trockene Phasen wechseln. 
Selbst im Jahr 2023, in dem es österreichweit ein Nieder-
schlagsplus von über 15 Prozent verglichen zum Bezugszeit-
raum 1991 bis 2020 gab, ist die Dürre für die Landwirtschaft 
spürbar. In Oberösterreich lag das Niederschlagsplus im Jahr 
2023 regional sogar bei 20 bis 30 Prozent.

Die Herausforderungen, denen die Landwirtschaft gegenüber-
steht, liegen also nicht nur in der absoluten Menge des Nieder-
schlags, sondern vielmehr in der ungleichen Verteilung und 
Dauer der Niederschlagsphasen, darunter einerseits Wetter-
lagen mit extrem viel Niederschlag und andererseits wiederum 
sehr lange Trockenphasen. Die Konsequenz für die Landwirt-
schaft sind zunehmende Dürreschäden. Dies stellt Landwirte 
vor neue Herausforderungen, die eine Anpassung der Bewirt-
schaftungsmaßnahmen sowie eine Absicherung der Dürre in 
Form einer Dürreversicherung erfordern. 

Längere Dürrephasen durch ungleiche Niederschlagsverteilung 

Nähere Informationen zu
Produkten und Antragsfristen: 
Landesdirektor Ing. Wolfgang Winkler
+43 664 411 84 75, winkler@hagel.at,
www.hagel.at

Dürreindex-Versicherung: die Absicherung von 
Niederschlagsmangel 

•  Berücksichtigt werden die beiden wichtigsten Parameter für 
Dürreschäden: Wassermangel und Hitze. Grafik: Beispiel für 
versicherungsrelevante Defizite im Jahr 2023

•  Im Ackerbau können Sie aus zwei - bei Grünland aus drei - 
Varianten wählen. Die Varianten unterscheiden sich in der 
Höhe der Entschädigung und ab welchem Niederschlags-
defizit entschädigt wird.

•  Über 40 Kulturen sind versicherbar.
•  Die Versicherungssumme bestimmen Sie als Landwirt 

selbst.
•  Keine Schadenserhebung vor Ort.
•  Die Abrechnung erfolgt auf Ebene der Katastralgemeinden.
•  Zur Berechnung werden ausschließlich Daten der Geo-

Sphere Austria (vormals ZAMG) verwendet.

Quelle Basisdaten: GeoSphere Austria/ÖHV 

Höchstes Niederschlagsdefizit im Jahr 2023 
der Kurzperioden in Prozent (Winterkulturen)

Um diesen Herausforderungen erfolgreich zu begegnen, gibt 
es eine Reihe an Maßnahmen: 
1.  Wassersparende Bodenbearbeitung: Techniken zur Redu-

zierung des Wasserverbrauchs bei der Bodenbearbeitung 
tragen dazu bei, die Wasserreserven effizienter zu nutzen und 
den Wasserverlust zu minimieren.

2.  Rechtzeitige Unterbrechung der Kapillarwirkung: Die Kapillar-
wirkung des Bodens beeinflusst maßgeblich die Feuchtig-
keitsverteilung. Durch eine rechtzeitige Unterbrechung dieser 
Kapillarwirkung kann gezielt auf veränderte Niederschlags-
muster reagiert werden. 

3.  Hitzetolerante Sorten und Kulturen: Die Auswahl von Pflanzen-
sorten und -kulturen, die an höhere Temperaturen angepasst 
sind, kann die Auswirkungen von Hitzewellen und längeren 
Trockenphasen abmildern.

4.  Bodenverbesserung durch Humusaufbau: Eine nachhaltige 
Bodenverbesserung, insbesondere durch den Aufbau von  
Humus, fördert die Wasserhaltekapazität des Bodens. 
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KURZ GEMELDET

SOMMERMOHNANBAU
Kontraktvergabe der SAATBAU ERNTEGUT 
bereits gestartet.

Die Saatbau ERntEGut bietet interessierten 
Landwirten – optimalerweise mit Erfahrung 
im Mohnanbau, für die Ernte 2024 noch ga-
rantierte Abnahmekontrakte. Angebaut kön-
nen die Sorten FLORIAN (Graumohn) und 
ARISTO/MARIANNE (Blaumohn) werden. 
Auch für Neuanbauer besteht die Möglich-
keit in den Einstieg.

Für Detailfragen zur Kulturführung und Ver-
marktungskriterien stehen unsere Berater je-
derzeit zur Verfügung.

Mehr erfahren unter
www.saatbau.com

SESAM24.AT
Der neue Online Shop der SAATBAU LINZ.

Die Kornkammer der Saatbau linz ist 
nun rund um die Uhr für Sie geöff net. Auf 
www.sesam24.at, unserem Online-Shop für 
Saatgut, kann jederzeit von überall bestellt 
werden. Ab einer Mindestbestellmenge, je 
Kulturart unterschiedlich, kümmern wir uns 
um die Lieferung direkt bis zu Ihrem Hof. 
Das erspart mühsamen 
Abholstress.

KÜRBISZÜCHTUNG
Die SAATBAU LINZ engagiert sich nicht nur in 
der Züchtung von Hauptkulturen, sondern 
widmet sich auch Nebenkulturen, wie dem 
Kürbis.

Auf der Zuchtbuchsitzung im Dezember 
wurden insgesamt 11 neue Sorten zugelas-
sen, darunter PABLO – die erste Kürbissorte 
aus Eigenzüchtung. PABLO etabliert neue 
Standards in der Kürbiszüchtung dank sei-
ner frühreifen Genetik, schnellen Jugendent-
wicklung, frühzeitigen Bestandesschluss und 
ausgezeichneten Gesundheitseigenschaften. 
PABLO zeichnet sich beson-
ders als die früheste Ölkür-
bissorte aus.

Mehr erfahren unter
www.saatbau.com

Mehr erfahren unter
www.sesam24.at

GRAND WINNER ...
für SAATBAU LINZ bei den SAP-Quality 
Awards 2023.

Bei den SAP-Quality Awards 2023 erzielte 
Saatbau linz einen herausragenden Erfolg 
und wurde als „Grand Winner“ in der Kate-
gorie „CX Digital Transformation Excellence“ 
ausgezeichnet. 

Dieser Erfolg resultierte aus dem innovativen 
Projekt „Bärlauch“, welches zur Entwicklung 
der Online-Bestellplattform sesam24.at führ-
te. Die Jury würdigte das Projekt für sein ex-
zellentes Projektmanagement, seine effi  zien-
te Realisierung und die Einhaltung der zehn 
Prinzipien des SAP Quality Managements. 
Besonders hervorgehoben wurden die um-
fassenden Vorbereitungen für den Start der 
Plattform, darunter Innovationstage und 
Messeauftritte. 

Zusätzlich erhielt Saatbau linz eine Nomi-
nierung als Finalist für den 'Digitalos' in der 
Kategorie 'Digitale Transformation'.
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Agroholdings sehen sich mit dramatisch gestiegenen Exportkosten konfrontiert. Ein Über-

denken der Produktionsstruktur ist unumgänglich, um Verluste zu vermeiden. Produzenten 

müssen sich den neuen wirtschaftlichen Realitäten anpassen oder riskieren, bankrott zu gehen. 

Der landwirtschaftliche 
Sektor der Ukraine hat 
in den 20 Jahren vor 

dem vollflächigem Angriff 
Russlands eine rasche Ent-
wicklung erlebt. Es wurden 
immer höhere Investitionen 
pro Hektar für Saatgut, Bau 
und Erweiterung von Silos 
sowie für die umfassende 
Einführung von Präzisions-
landwirtschaftselementen und 
-technologien getätigt. Viele 
Unternehmen haben Inves-
titionsprojekte gestartet, um 
Wertschöpfungsprodukte zu 
schaffen – Verarbeitungsbetriebe 
und damit verbundene (Neu-)
Ausrichtung des Pflanzenbaus.

AGRARWENDE: SAAT,  
SPAREN, ÜBERLEBEN
Seit Februar 2022 hat die auf-
gebaute und angepasste Struk-
tur des landwirtschaftlichen 
Sektors der Ukraine ange-
sichts der Kriegsrealitäten bei-
spiellose Herausforderungen 
erfahren und befindet sich 
derzeit auf der Suche nach 
einem neuen Geschäftsmodell:

• Die Struktur der Anbauflä-
chen ändert sich rapide und 

unvorhersehbar – die Ände- 
rungen bei Saatguteinkauf 
in der abgeschlossenen Sai-
son 2022/23 im Vergleich 
zur Saison 2020/21 betrugen 
gemessen: 

• Landwirte und Agrarhol-
dings minimieren alle Aus-
gabenposten und reduzieren 
Investitionen in Infrastruk-
turprojekte erheblich. Sie 
setzen verstärkt auf Nach-
bausaatgut und steigen auf 
den Anbau von Nischen-
kulturen um, die zuvor 
nicht für die ukrainische 
Fruchtfolge typisch waren.

• Insgesamt reduzierten sich 
die Saatgutausgaben in der 
Saison 2022/23 im Vergleich 
zur Saison 2020/21 um 19 % 
oder 156 Millionen Euro.

Die aktuellen Herausforde-
rungen des Getreidemarktes, 

wie steigende Logistikkosten, 
Schwierigkeiten bei der Ver-
marktung der Ernte (sowie 
der vorhandenen Getreide-
reste aus früheren Ernten) 
und niedrige Preise im Land 
für Hauptkulturarten, zwan-
gen die Landwirte dazu, nicht 
nur die Struktur der Anbau-
flächen, sondern auch die An-
bauprozesse und den Saat-
guteinkauf vollständig zu 
überdenken. Als Ergebnis er-
litten alle landwirtschaftlichen 
Betriebe der Ukraine im Jahr 
2022 im Vergleich zu 2021 
einen Umsatzrückgang von 
37,3 % und gleichzeitig einen 
Rückgang des Nettogewinns 
um 81,8 %. Viele landwirt-
schaftliche Betriebe stehen 
heute vor der Frage "Sein oder 
Nichtsein".

NEUE HORIZONTE:  
ANPASSUNG DER EXPORTE
Die Absatzmöglichkeiten spie-
len dabei eine entscheidende 
Rolle. Am Beispiel eines Kun-
den von Saatbau erklärt, sieht 
die aktuelle Situation wie folgt 
aus:
Die Agroholding betreibt 
Pflanzenbau auf 280.000 ha 
Land. Vom ersten Tag der 
Entstehung war das Unter-
nehmen auf Export von land-
wirtschaftlichen Kulturen aus- 
gerichtet und hat entsprechen-
de Kulturen auf den meist ge-
pachteten Flächen produziert. 
Um die Investitionen im Griff 
zu haben, wurden hauptsäch-
lich die Flächen gepachtet, auf 
denen die Produktion auch 
ohne Bewässerung möglich 
ist. Aus heutiger Sicht ist diese 
Entscheidung doppelt richtig. 

UKRAINES AGRARSEKTOR –
UMBRUCH UND ANPASSUNG 
IM KRIEG Mais –40,11 %

Sonnenblumen –5,87 %

Weizen –41,02 %

Gerste –45,30 %

Raps +29,50 %

Soja +35,92 %

 

Trotz gestiegener Exportkosten bleibt der Seeweg 
ab Odessa der billigste Transportweg.

AUS DER WELT AUS DER WELT
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Tanja Hübner
Leitung Bereich Saatgut Ost, 
saatbau linz

Igor Komnatnyy
Geschäftsführer,
Saatbau Probstdorfer Ukraine

Die Kundenakquise und die 
Preisgestaltung bleiben zentra-
le Auseinandersetzungen. 

GENETIK, POSITIONIERUNG, 
WISSEN: UNSERE WETT- 
BEWERBSVORTEILE
Ungeachtet aller Herausforde-
rungen blickt unser Team von 
Saatbau-Probstdorfer Ukraine 
zuversichtlich in die Zukunft. 
Wir planen, unsere Präsenz 
auf den Feldern unserer Kun-
den auszubauen. Alle Pläne 
basieren auf dem Verständnis 
der Bedürfnisse unserer Kun-
den und darauf ausgerichteten 
Bemühungen, maximale Er-
gebnisse zu erzielen.

Durch den Einsatz unserer 
leistungsstarken Sortengene-
tik, einer gezielten Marktposi-
tionierung unserer Produkte, 
umfassender Kenntnisse über 
den Mitbewerb sowie das Ver-
ständnis für die Bedürfnisse 
unserer Kunden haben wir 
mit unserem Vertriebsansatz 

signifikante Wettbewerbsvor-
teile erlangt, die wir aktuell 
ausschöpfen. Die transparente 
Darstellung und das fundierte 
Wissen über Qualitätskriterien 
wie Tausendkorngewicht und 
Keimfähigkeit unterstreichen 
gegenüber dem Landwirt un-
ser Engagement, ausschließ-
lich Saatgut von höchster 
Qualität zu liefern – ohne 
Kompromisse.

Trotz der schwierigen Wet-
terbedingungen während der 
zweimonatigen Dürreperio-
de und aller oben genannten 
Schwierigkeiten hat unser uk-
rainisches Team seinen Markt-
anteil bei Winterweizensaat-
gut auf das Niveau von 2021 
zurückgeführt. 
Wir planen ein aktives 
Wachstum auch in anderen 
Kulturarten unseres breiten 
Portfolios und können die 
Anforderungen selbst der an-
spruchsvollsten Landwirte er-
füllen. 

Durch die Zusammenarbeit 
mit unseren Partnern und 
dank des Engagements unse-
rer Teams sind wir auf dem 
Weg zum Erfolg, denn letzt-
endlich sind es die Menschen, 
die jeden Erfolg realisieren!

Denn solche Flächen sind 
meistens nur im Norden und 
Westen der Ukraine verfügbar. 
So wurde fast keine Filiale der 
Holding direkt von der russi-
schen Invasion betroffen oder 
befindet sich auf okkupiertem 
Territorium. Exportiert wurde 
in erster Linie nach Asien und 
in den Mittleren Osten. Seit 
Beginn des Krieges ist der asi-
atische Markt nicht verfügbar 
für unseren Kunden. Dement-
sprechend steigen die Exporte 
in die EU, Afrika und Mittel-
eren Osten.

Um die Exportlogistik zu be-
wältigen besitzt das Unterneh-
men zehn Siloanlagen, 400 Ei-
senbahnwagons, 55 LKW für 
Getreide und Öltransport und 
einen Lastkahn mit 9.000 t 
Ladekapazität. Mehrere mit-
telgroße Lastkähne sind blo-
ckiert im Hafen von Mykolaiv. 
Das heißt, im Vergleich zu 
vielen anderen Produzenten 
in der Ukraine ist unser Part-
ner sehr gut ausgestattet. Die 
Kosten für die Exporte sind 
immens gestiegen seitdem das 
Schwarze Meer unsicher für 
die Transporte ist.

HERAUSFORDERUNGEN 
UND ANPASSUNGEN
Um die Produktion zumindest 
neutral und frei von Verlusten 

zu halten, muss die Agrohol-
ding ihre Produktionsstruktur 
anpassen. So werden im Früh-
jahr 2024 nur 7.000 ha Mais 
angebaut (2021 - 84.500 ha), 
die Fläche für Sonnenblumen 
wird um 48 % reduziert. Soja-
fläche wächst auf 103.000 ha. 
Ebenso starken Zuwachs wird 
der Winterraps haben und 
für die Einhaltung der Frucht-
folge wird der Winterweizen 
ungefähr 25 % der Gesamt-
fläche einnehmen. Das ist 
nur ein Beispiel. Es gibt viele 
unterschiedliche Strategien. 
Bis Anfang Dezember ent-
schieden die meisten ukraini-
schen Betriebe noch über die 
Struktur der Anbauflächen für 
die Frühjahrsaussaat. Gleich-
zeitig haben große Agrohol-
dings bereits ihre Pläne radi-
kal umgestaltet, indem sie die  

Anbauflächen von Mais erheb-
lich reduziert und die Pläne 
für den Sonnenblumenanbau 
deutlich gekürzt haben. Aktu-
ell sind Soja, Winterraps und 
Nischenkulturen mit hohen 
Marktpreisen und geringeren 
Erträgen pro Hektar die profi-
tabelsten Kulturen.

Die kommende Saatgutsaison 
wird voraussichtlich die 
schwierigste sein, da die letz-
ten zwei Jahre die ukrainische 
Landwirtschaft in eine schwie-
rige Lage gebracht haben. 
Heuer werden die Produzen-
ten sich entweder vollständig 
den neuen wirtschaftlichen 
Realitäten anpassen oder ihre 
Aktivitäten einstellen und 
bankrottgehen. Die ersten Mo-
nate der neuen Saison 2023/24 
zeigten einen intensiven Wett-
bewerb um die finanziellen 
Ressourcen der landwirtschaft- 
lichen Produzenten im Hin-
blick auf den Saatgutkauf. 
Nur eins hat sich nicht geän-
dert: In den letzten zwei Jah-
ren hat sich der Wettbewerb 
um Marktanteile im Saatgut- 
sektor kontinuierlich intensiviert. 

Schaden-

freiheitsrabatt 

und Super-
bonus*

KEINE
SORGEN,
   AM HOF.

Landwirtschaftsversicherung AmHof
Umfassender Schutz für Familie, Hof & Vieh.

IHRE VORTEILE AUF EINEN BLICK:

Haben Sie Fragen? Ihre Beraterin oder Ihr Berater ist gerne für Sie da.
Nähere Infos auch auf www.keinesorgen.at oder unter +43 5 78 91-71710.

*gilt bei AmHof Premium.

Darüber hinaus zahlen wir bei Schadenfreiheit einen Teil der Prämie zurück*

– Optimale Absicherung durch ein fl exibles Baustein-System
– Grobe Fahrlässigkeit bis 100 % der Gebäudeversicherungssumme  
 mitversichert
– Einzigartiger Förderungsrechtsschutz
 bei AMA-Rückforderungsbescheiden
– Keine extra Sicherheitsvorschriften beim Einstellen von Traktoren
– Erhöhte Haftpfl ichtsummen/Umwelthaftung möglich
– Tierhalterhaftpfl icht für sämtliche Tiere

AUS DER WELT AUS DER WELT

„Dank unserer leistungs-
starken Sortengenetik und 
gezielter Produktpositionie-
rung erzielen wir bedeutende 
Wettbewerbsvorteile.“
Tanja Hübner
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Europas Erfolge im regionalen Sojaanbau eröff nen neue Horizonte. Die Saatzucht Donau

spielt nicht nur eine entscheidende Rolle auf dem Markt, sondern gestaltet auch aktiv

die Zukunft des europäischen Sojaanbaus.

Die Landwirtschaft Eu-
ropas zeichnet sich 
durch eine hohe Pro-

duktivität aus, wobei die EU 
bei den meisten agrarischen 
Rohstoff en, die aufgrund kli-
matischer Bedingungen in 
größerem Maßstab produziert 
werden können, eine weitge-
hende Selbstversorgung auf-
weist oder zumindest einen 
relativ hohen Selbstversor-
gungsgrad verzeichnet. Eine 
markante Ausnahme bildet 
jedoch pfl anzliches Eiweiß, 
insbesondere Sojabohnen und 
Sojaschrot, die in erheblichen 
Mengen aus Übersee impor-
tiert werden, um den Bedarf 
an Proteinen für die europäi-
sche Nutztierhaltung zu de-
cken. Diese Importe stammen 
hauptsächlich aus den großen 
Sojaexportländern wie Brasili-
en, den USA und Argentinien 
und sind nahezu ausschließ-
lich von gentechnisch verän-
derten Organismen (GVO) ab-
geleitet.

IMPORT PROBLEMATIK
Die aktuelle Herausforde-
rung besteht darin, dass Bra-
silien als die bedeutendste 
Wachstumsregion für Soja 
einen drastischen Anstieg ver-
zeichnet. Im Laufe des drit-
ten Jahrtausends hat sich die 

Sojaanbaufl äche in Brasilien 
von 15 auf mehr als 40 Mil-
lionen Hektar fast verdrei-
facht, wobei jährlich mehr als 
eine Million Hektar hinzu-
kommen. Diese Expansion 
geht mit erheblichen ökologi-
schen Auswirkungen einher, 
da die gesteigerte Nachfrage 
nach Fleisch in China und der 
Verbrauch konventioneller 
Fleischprodukte in Europa zu 
Entwaldung von Cerrado und 
Regenwald führen.

SOJA IN ÖSTERREICH
Der österreichische Sojaanbau 
verzeichnete in den letzten 
Jahren eine bedeutende Aus-
dehnung, mit einer Anbaufl ä-
che von etwa 87.000 Hektar 

im Jahr 2023. 
Im Kontrast 
zu globalen 
Anbauprakti-
ken zeigt sich 
der österrei-
chische Soja-
anbau durch 
eine betont 
nachhaltige 
Ausrichtung, 
geprägt von 
 Biosojaanbau 
auf rund 40 %
der Flächen, 
was den höchs-
ten Bio-Wert 

innerhalb der EU darstellt.

Die Wurzeln der Sojabohnen-
kultivierung in Österreich rei-
chen bis ins 19. Jahrhundert 
zurück, als Prof. Haberlandt 
an der Universität für Boden-
kultur wegweisende Forschun-
gen durchführte. Der erste So-
jaboom, der sich in den späten 
1980er und frühen 1990er Jah-
ren ereignete und durch güns-
tige Förderbedingungen für 
Öl- und Eiweißpfl anzen ange-
trieben wurde, führte zu einer 
beeindruckenden Anbaufl äche
von bis zu 50.000 Hektar. Wäh-
rend dieser Phase dominierten 
vor allem Sorten aus Kanada 
den österreichischen Sojaan-
bau. Nach dem EU-Beitritt im 
Jahr 1995 erlebte die Anbau-
fl äche einen Rückgang auf 
unter 15.000 Hektar, und ihre 
Erholung bis 2005 verlief eher 
langsam.

Nicht nur die Züchtung sondern auch bei der Anlage 
von Versuchsfeldern ist viel Handarbeit gefordert.

SAATZUCHT DONAU – 
SOJAZÜCHTUNG FÜR DIE
EIWEISSWENDE IN EUROPA

MARKTANTEILE SOJA 
SAATZUCHT DONAU

VMF1)

in ha
VMF-SZD1)

in ha
Markt-

anteil

Polen 2) 1.327 772 58 %

Österreich 3) 6.406 3.550 55 %

Slowakei 2) 3.193 1.463 46 %

Tschechien 3) 2.023 937 46 %

Deutschland 3) 2.691 973 36 %

Ungarn 2) 5.032 1.631 32 %

Quelle: jeweils amtliche Vermehrungsfl ächenstatistik
1) VMF = Saatgutvermehrungsfl äche
2) Daten aus 2022 3) Daten aus 2023

UNTER DER LUPE UNTER DER LUPE

Sojasorten 
Saatzucht Donau 
Zulassungen:
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SPEISESOJA: 
Lebensmittelindustrie fordert Qualität und 
Nachhaltigkeit

Inmitten des wachsenden Trends von Ge-
sundheitsbewusstsein, Nachhaltigkeit und 
Klimaschutz erfahren pflanzliche Alternati-
ven einen regelrechten Boom. Insbesondere 
hochwertige pflanzliche Proteinquellen sind 
gefragt, wobei die Sojabohne durch ihren 
herausragenden Proteinanteil unter den Hül-
senfrüchten glänzt. Dank ihrer exzellenten 
Aminosäurezusammensetzung und hohen 
Verdaulichkeit steht sie tierischem Protein in 
nichts nach.

Die Verbreitung von Soja in der Lebensmit-
telindustrie ist beeindruckend – sie findet 
Verwendung in über 30.000 industriell her-
gestellten Lebensmitteln und reichen von 
klassischen Produkten wie Tofu, Miso, Nat-
to und Sojadrinks bis zu modernen Formen 
wie Texturaten, Flocken, Mehlen und Leci-
thin.

Besonders bei der Tofuherstellung ist die 
Sortenwahl von großer Bedeutung. Die an-
gebauten Sorten sollten eine hohe Tofuaus-
beute bei gleichzeitig hoher Tofufestigkeit 
aufweisen und über keine negativen Ge-
schmackseigenschaften verfügen. Naturge-
mäß enthält die Sojabohne einige Inhalts-
stoffe, wie Saponine und Lipoxygenasen, die 
sich negativ auf den Geschmack auswirken. 
Technologische Einflussnahme ist möglich, 
eine langfristig wirkungsvollere Methode be-
steht jedoch in der züchterischen Verbesse-
rung.

Bei vielen Verarbeitern ist eine helle Nabel-
farbe erwünscht, ein hohes TKG ist gewöhn-
lich ebenfalls günstig, weil die Ausbeute in 
der Regel durch große Körner positiv beein-
flusst wird. Ein indirekt wirkendes Zuchtziel, 
das für Speisesojabohne relevant ist, ist eine 
gute Standfestigkeit, da stark lagernde Soja-
bestände zu Problemen mit Erdverkrustun-
gen bei der Ernte führen können, was zur 
Stoßung von Partien führen kann. 

SOJAZÜCHTUNG  
SAATZUCHT DONAU
2006 wurde aus zwei Gründen 
mit der Sojazüchtung in der 
Saatzucht Donau in der Zucht-
station Reichersberg am Inn 
unter der Leitung von Hein-
rich Schrems begonnen:

Erstens zeigten sich Anzei-
chen für ein wachsendes Inte-
resse am Sojaanbau in Öster-
reich und den umliegenden 
Ländern. Zweitens wurde der 
Sortennachschub aus Kana-
da knapper, da die dortigen 
Zuchtprogramme zunehmend 
auf gentechnisch veränderte 
Organismen (GVO) umstellten.

Im Jahr 2009, als der Trend 
zu vermehrtem Sojaanbau in 
Europa weiter zunahm, über-
nahm Ing. Bernhard Mayrdie 
Leitung des Sojazuchtpro-
gramms. Seitdem kann er eine 
beeindruckende Bilanz an neu-
en Sorten vorweisen. In den 

Jahren 2014–2023 wurden be-
achtliche 55 neue Sojasorten 
für die Saatzucht Donau re-
gistriert. In Summe gab es 
130 Zulassungen, da manche 
Sorten ja in mehreren Län-
dern in die amtliche Sortenlis-
te eingetragen wurden.

ZUCHTZIELE BEI SOJA
Bei der Saatzucht Donau stand 
von Beginn an ganz klar der 
Kornertrag im Mittelpunkt 
der Bemühungen. Sojabohne 
muss nämlich in Österreich 
und anderen Ländern Europas 
mit ertragsstarken Konkur-
renzfrüchten wie Mais und 
Weizen um die Flächen kämp-
fen. Daneben gibt es für die 
Landwirte mit Wintergerste, 
Raps, Zuckerrübe, Winterdu-
rum, Kürbis etc. eine Vielzahl 
weiterer interessanter und de-
ckungsbeitragsstarker Optionen. 

Durch sehr rasche Züchtungs-
zyklen und breite Testung 
der Genetik, unterstützt von 
Modellen aus der genomi-
schen Selektion, konnten in 
den letzten Jahren beachtliche 
Ertragsfortschritte erreicht 
werden. Abgesehen vom Er-
tragspotenzial ist auch die Er-
tragsstabilität von großer Be-
deutung. Positiv wirken sich 

hierbei günstige agronomische 
Eigenschaften wie Standfestig-
keit, Kühletoleranz (im Jugend-
stadium bzw. in Grenzlagen), 
Hitze- und Trockenheitstole-
ranz sowie Hülsenplatzfestig-
keit aus. Mit Krankheiten hat 
die Sojabohne in Europa noch 
relativ wenig Probleme, wo 
möglich, wird in Zuchtgärten 
und Versuchen auf Toleranz 
gegen  Virose, Bakteriosen, 
 Peronospora, Sclerotinia und 
 Diaporthe selektiert. 

Neben dem Ertrag stehen die 
Gehalte an den beiden maß-
geblichen Inhaltsstoffen Pro-
tein und Öl im Mittelpunkt 
der Selektion. Für die Verwen-
dung als Futtersojabohne (die 
nach wie vor auch im europäi-
schen Anbau die Hauptrolle 
spielt) sind sowohl Sorten mit 
niedrigerem Protein-/höherem 
Ölgehalt interessant als auch 
Sorten mit mittlerem Protein-/
mittlerem Ölgehalt. Nicht ver-
gessen sollte man dabei, dass 
auch bei dieser Nutzung ca. 
20 % der Ernteware als hoch-
wertiges Pflanzenöl in die 
menschliche Ernährung geht. 
Auch bei Ölsaaten ist die EU 
ja Nettoimporteur, Sojaöl kann 
dazu beitragen die Versor-
gungslücke zu verkleinern.

SORTENPALETTE SAATZUCHT 
DONAU – KLIMATISCHE/
GEOGRAFISCHE ANPASSUNG
Nachdem die ersten Zulassun-
gen der Saatzucht Donau in 
den Jahren 2014–2018 Sorten 
in den beiden in Österreich 
vorherrschenden Reifegrup-
pen 000 und 00 waren, wur-
den in den letzten fünf Jahren 
verstärkt auch extrem frührei-
fe Sorten (Reifegruppe 0000) 
für nördliche Länder Europas 
bzw. sehr kühle Regionen Mit-
teleuropas und spätere Sorten 
(Reifegruppe 0) für wärmere 
Anbauregionen registriert. Im 
Jahr 2024 erwartet die Saat-
zucht Donau die ersten Zu-
lassungen in der späten Rei-
fegruppe 1, die besonders für 
Süd- und Südosteuropa inter-
essant ist.

MARKTANTEILE  
SAATZUCHT DONAU
In sechs Sojaanbauländern Eu-
ropas ist die Saatzucht Donau 
mittlerweile klarer Marktfüh-
rer wie die Tabelle (Seite 11) 
zeigt. In den wärmeren Soja-
anbauländern Rumänien, Kro-
atien und Frankreich liegen 
die Marktanteile aktuell noch 
bei nur 5–10 %, sollten sich 
aber in den nächsten Jahren 
mit Sorten der Reifegruppe 0 

und 1 deutlich steigern lassen. 
Mit diesen späteren Sorten 
sollte es auch möglich sein, 
neue Märkte wie Serbien oder 
vor allem Italien, wo österrei-
chische Genetik fast noch gar 
nicht am Markt ist, stärker zu 
bearbeiten.

AUSBLICK
Die Saatzucht Donau ist der 
aktuell führende Sojazüchter 
Europas und ist bestrebt diese 
Position durch kontinuierliche 
Zulassung von ertragsstarken 
und ertragsstabilen Sorten 
weiter auszubauen. Wir rech-
nen in Sinne der europäischen 
Eiweißwende mit steigenden 
Sojaflächen in Europa. Für die 
österreichischen Sojabohnen-
saatgutvermehrer sollten sich 
damit günstige Perspektiven 
für die Zukunft ergeben.

DI Johann Birschitzky
Geschäftsführer,
Saatzucht Donau GesmbH & 
CoKG

„Die Saatzucht Donau ist 
der aktuell führende 
Sojazüchter Europas.“
DI Johann Birschitzky

UNTER DER LUPE UNTER DER LUPE
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Erfolg im Sojaanbau beginnt vor der Aussaat und setzt sich bis zur sorgfältigen Lagerung 

fort, wobei besonders nach der Ernte Umsicht gefragt ist. 

ERZEUGUNG VON
QUALITÄTSSOJABOHNE

weiterer Folge von der Art des 
Pflanzenschutzes (chemisch, 
mechanisch oder kombiniert).
Der wichtigste Schritt beim 
Anbau ist die Verwendung 
von beimpftem Originalsaat-
gut. Die Saatbau linz bietet 
standardmäßig FixFertig-be-
impftes Saatgut an. Auf jung-
fräulichen Böden ist eine zu-
sätzliche Nachimpfung knapp 
vor dem Anbau von Vorteil. 
Dieser Arbeitsschritt der 
Impfung sollte in einem küh-
len Raum und geschützt vor  
direkter Sonneneinstrahlung 
passieren. Zum Impfen gibt es 
mittlerweile eine Vielzahl an 
Produkten auf Torfbasis, flüs-
sig oder in Granulatform. Die 
Saatbau linz hat derzeit mit 
Turbosoy® das beste Produkt 
in der Hand – bestätigt durch 
diverse Versuche der LK OÖ. 
Seit neuem gibt es dieses Pro-
dukt auch als Granulat und 
kann durch Einzelkornmaschi-
nen mit Granulatstreuer ziem-
lich einfach und arbeitszeit-
sparend eingesetzt werden. 
Grundsätzlich sollte immer 
beimpftes Saatgut verwen-
det werden, auch wenn regel-
mäßig Sojabohne am Betrieb 
angebaut wird, da der Bak-
terienstamm für Sojabohne 
„Bradyrihzobium japonicum“ 
 in unseren Böden von Natur 
aus nicht heimisch ist. Auch 
eine zusätzliche Beimpfung 
knapp vor dem Anbau ist wirt-
schaftlich empfehlenswert 
und rentabel.

UNKRAUTKONTROLLE 
FÜR OPTIMALE ERTRÄGE
Ein sehr wichtiger Abschnitt 
ist die Beikrautregulierung. 
Ob chemisch im Vorauflauf 
oder Nachauflauf, mechanisch 
mit Striegel und Hacke oder 
eine Kombination aus beidem, 
ist die Entscheidung des Be-

triebsleiters mit seinen prak-
tischen Erfahrungen und Er-
kenntnissen. Schlussendlich 
zählt das Endergebnis, ein 
möglichst unkrautfreier Be-
stand, der eine reibungslose 
Ernte ermöglicht. Speziell 
auf Problemunkräuter wie 
Schwarzer Nachtschatten oder 
Stechapfel sollte besonderes 
Augenmerk gelegt werden, da 
es sich um Giftpflanzen han-
delt bzw. das Erntegut optisch 
negativ beeinträchtigt. Sollten 
einzelne oder auch mehrere 
Pflanzen nach erfolgter Un-
krautbekämpfung noch in den 
Beständen übrigbleiben, ist 
eine händische Bereinigung 
wohl die letzte Möglichkeit – 
unbedingt Schutzkleidung wie 
Handschuhe, lange Kleidung 
usw. verwenden. Stechapfel 
kann das Erntegut nicht nur 
durch seine Unkrautsamen 
abwerten, selbst die Pflanzen-
säfte, die beim Drusch auf die 
Bohne gelangen machen das 
Erntegut für die Verwendung 
als Lebensmittel unbrauchbar.

ERNTE – ZEITPUNKT UND 
TECHNIK ENTSCHEIDEND
Der optimale Druschzeitpunkt 
ist abhängig von Standort, 
Witterung und Sorte (Reife-
einstufung). Um auf Nummer 
sicher zu gehen, sollten nur 
Sorten gewählt werden, bei 
denen unter normalen Ver-
hältnisse eine sichere Ernte 
ab Ende August bis spätestens 
Anfang Oktober möglich ist. 
Spätere Erntetermine stellen 
ein sehr hohes Risiko hinsicht-
lich der Qualität der Erntewa-
re dar, beispielsweise durch 
Schimmel und erhöhte Ern-
tefeuchtigkeit der Ernteware 
dar. Einen erntereifen Soja-
bestand erkennt man daran, 
dass die Körner in den Hülsen 
„rascheln/klappern“. Je nach 

Sortentyp (z. B. begrenzt oder 
unbegrenzt wachsend) gibt es 
wie beim Mais auch bei Soja 
Sorten mit unterschiedlichem 
Stay-Green Effekt. Man sollte 
sich daher nicht täuschen las-
sen, wenn im Bestand noch 
Pflanzen mit Blättern vorhan-
den sind – entscheidend für 
die Ernte ist die Kornfeuchte. 
Begrenzt wachsende Sorten 
wie ES MENTOR reifen gleich-
mäßiger ab, sind dafür aber 
nicht ganz so trockenstressto-
lerant wie unbegrenzt wach-
sende Sorten, z. B.  ALTONA. 
Das längere Grünbleiben der 
Pflanze kann sich jedoch 
beim Drusch etwas negativ 
auswirken. AURELINA und 
ADELFIA haben hinsichtlich 
Stay-Green eine mittlere Aus-
prägung. Damit beim Drusch 
möglichst wenig Ernteverluste 
entstehen, ist es, wie bereits 
erwähnt, wichtig zur Aussaat 
ein ebenes Saatbeet herzustel-
len. Nur so kann mit einem 
herkömmlichen starren Tisch 
eine gute Beerntbarkeit ge-
währleistet werden und ne-
benbei kaum Verschmutzung 
mit Erde und Steine passieren. 
Die beste Erntetechnik ist die 
Verwendung von Flexschneid-
werken, die mittlerweile bei 
den meisten Lohnunterneh-
mern zur Verfügung stehen. 
Hiermit können die Bestände 
auf ca. 2,5 cm Tiefe „abrasiert“ 
werden.
Eine durchaus wichtige Maß-
nahme zur Qualitätssicherung 
beim Drusch ist die Reinigung 
des Mähdreschers vor Ernte-
beginn, speziell wenn vorher 
Mais gedroschen wurde. 

Die Erzeugung von Qua-
litätssojabohne beginnt 
grundsätzlich bei der 

richtigen Sortenwahl. Je nach 
Standort und Produktionsziel 
gibt es eine Vielzahl an Sor-
ten, die sich in vielen Merkma-
len wie Reife, Standfestigkeit, 
Proteingehalt usw. unterschei-
den. Die Saatzucht Donau ist 
in diesem Bereich der Soja-
züchtung äußerst erfolgreich 
und liefert ununterbrochen 
neue Sorten für jedes Produk-
tionsziel.

Nach der Auswahl der geeig-
neten Sojabohnensorte ist die 
Verfügbarkeit von hochwerti-
gem und einwandfreiem Saat-
gut von entscheidender Be-
deutung. Die Verwendung von 
Originalsaatgut der  Saatbau 
linz gewährleistet eine zu-
verlässige Saatgutqualität. 
Das Sojabohnensaatgut ist in 
150.000 Korn-Packungen er-
hältlich, eine Aussaatstärke 
von 4 Packungen pro Hektar 
wird empfohlen. Der Landwirt 
kann die benötigte Saatgut-
menge leicht berechnen, in-
dem er das Packungsgewicht 

am Sackanhänger mit 4 mul-
tipliziert und die Sämaschine 
entsprechend einstellt. Der 
Nachbau von Sojabohne ist 
gesetzlich verboten und unter-
liegt nicht dem sogenannten 
„Landwirteprivileg“.

STRATEGIEN FÜR DIE 
PERFEKTE ANBAUVOR- 
BEREITUNG
Für zufriedenstellende Er-
träge sind gute und lockere 
Böden mit einem guten Was-
serhaltevermögen von Vor-
teil. Eine zu frühe und feuch-
te Bodenbearbeitung kann zu 
Verdichtungen bzw. Schmier-
schichten führen, diese sind 
äußerst kontraproduktiv für 
eine ungestörte Pflanzenent-
wicklung. Die Saatbeetberei-
tung sollte so erfolgen, dass 
ausreichend Feinerde für eine 
gute Keimung vorhanden 
ist. Ein jedoch zu feines Saat-
beet ist äußerst anfällig auf 
Verschlämmung, was wiede-
rum zu Aufgangsproblemen 
führen kann und in weiterer 
Folge eine schlechte Knöll-
chenentwicklung verursacht. 
In verschlämmten Böden ist 

der Sauerstoffaustausch stark 
gestört. Bereits beim Anbau 
wird der erste Schritt für eine 
reibungslose Ernte gesetzt, in-
dem eine ebene Fläche vorbe-
reitet wird.

Die Kultivierung ist erst ab 
einer Bodentemperatur von 
10 °C ratsam (gemessen um 
7 Uhr morgens, bei biologi-
scher Produktion durchaus hö-
her). Idealerweise sollte eine 
stabile, warme Witterung fol-
gen, um einen effizienten Auf-
gang und ein gesundes Wachs-
tum der jungen Pflanzen zu 
gewährleisten und Schäden 
durch Faktoren wie Saatenflie-
gen oder Wild zu minimieren. 
Die Aussaat sollte keinesfalls 
erfolgen, wenn der Wetterbe-
richt eine Störung mit Nieder-
schlägen und Temperatursturz 
prognostiziert. In solchen Fäl-
len ist es ratsam, mit der Aus-
saat zu warten und erst nach 
dem Durchzug der Störung da-
mit zu beginnen.

Das Aussaatverfahren ist ab-
hängig von der vorhandenen 
Technik am Betrieb bzw. in 

Warme Witterung 
sorgt für effizien-
ten Aufgang und 
rasches Wachstum.

„Das Ziel ist ein unkraut- 
freier Bestand für eine  
reibungslose Ernte.“
Ing. Andreas Oberauer

UNTER DER LUPE UNTER DER LUPE
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Ein Besatz mit Maiskörnern 
in Sojabohne ist weder bei der 
Produktion von Saatgut, noch 
von Speisesoja erwünscht.

Ein schonender Drusch ist der 
erste Schritt für eine erfolg-
reiche Lagerung. Erntefeuch-
ten um 13–16 %, reduzierte 
Trommeldrehzahlen bei ange-
passten Korbabständen, Ver-
wendung eines Maiskorbes 
(weitere Abstände der Stäbe), 
Drusch mit Axialsystemen – 
das sind nur ein paar Möglich-
keiten, um Schalen- und Korn-
verletzungen zu vermeiden. 
Weitere Verarbeitungsschritte 
wie Übernahme, Trocknung, 
Lagerung und Verarbeitung 
sind kritische Abschnitte 
für Kornverletzungen. Jede 
mechanische Beschädigung 
(sichtbar oder nicht sichtbar) 
ist Eintrittspforte für z. B. 
pilzliche Erreger bzw. kann 
der Lufteintritt ins Sojakorn 
ebenfalls zum Verderb führen. 

Muss Sojabohne aufgrund er-
höhter Erntefeuchte getrock-
net werden, sollte darauf 
geachtet werden, dass der Vor-
gang so schonend wie möglich 
abläuft. Eine hohe Luftrate bei 
nicht zu hoher Lufttempera-
tur sind hier wichtige Punk-
te. Eine zu hohe Temperatur 
führt zu Verletzungen der 
Schale und in weiterer Folge 
zu Bruch. Die relative Luft-
feuchtigkeit der Trocknungs-
luft sollte im Bereich von 
50–55 % liegen.

ERFOLGREICH LAGERN, 
QUALITÄT BEWAHREN
Die Lagerung stellt bei Soja-
bohne spezielle Anforderun-
gen an Temperatur und Luft-
feuchtigkeit. Damit Sojabohne 
sicher vor Schimmelbildung 
geschützt ist, sollte die rel. 
Luftfeuchte max. 65 % be-
tragen. Dort, wo im Lager die 
Temperatur und Feuchtigkeit 
ständig kontrolliert werden 
kann, ist die Sojabohne am 
besten vor Schädlingen und 
Schimmel geschützt. Je län-
ger gelagert werden muss, 
desto trockener soll die Boh-
ne sein. Da die Samen viel Öl 
enthalten, ist das Optimum 
deutlich niedriger als z. B. bei 
Getreide und Mais. Zwischen 
11 und 13 % Kornfeuchte er-
gibt sich eine Lagerdauer 
von ca. einem halben Jahr bis 
max. drei Jahre bei optimal-
sten Bedingungen. Neben der 
Luftfeuchtigkeit und Tem-
peratur im Lager hat weiters 
noch die Korntemperatur der 
Bohne selbst einen entschei-
denden Einfl uss auf die La-
gerdauer. Durch eine rasche 
Abkühlung der Sojabohne 
bzw. durch Anpassung an die 
Umgebungstemperatur ist die 
Gefahr der Kondenswasserbil-
dung herabgesetzt. 

Dort, wo aufgrund schlechter 
Witterung viel Ware zu trock-
nen ist, kann man sich durch 
das Herabsetzen der Korntem-
peratur sofort nach der Ernte-
anlieferung etwas Luft ver-
schaff en. Anlieferungen mit 
einer Feuchte zwischen 18 und 
19 % können bei Absenkung 
der Korntemperatur auf 10 °C 
durchaus bis zu 30 Tage vor 
einer Trocknung gelagert wer-
den (Achtung: trotzdem regel-
mäßig kontrollieren!).
Grundsätzlich kann festgehal-
ten werden, je trockener und 
kühler die Sojabohne und je 
kühler die Temperatur bzw. 
niedriger die rel. Luftfeuchtig-
keit im Lager, desto sicherer 
kann eine hohe Qualität bis 
zum Verkauf gewährleistet 
werden.

FAZIT
Die Sojabohne hat sich in den 
letzten Jahren zu einer wich-
tigen Kultur in vielen Frucht-
folgen entwickelt. Der Erfolg 
für die Erzeugung von Quali-
tätssoja beginnt bereits vor 
dem Anbau und kann nur 
durch eine qualitätsbewusste 
Arbeitsweise über sämtliche 
Produktionsschritte bis zur 
Lagerung gewährleistet wer-
den. Speziell ab der Ernte ist 
Fingerspitzengefühl gefragt, 
sodass die Sojabohne so wenig 
wie möglich mechanischen Be-
schädigungen ausgesetzt ist
und somit keine negativen 
Auswirkungen auf die Quali-
tät im Lager entstehen. 

Viel Erfolg für den Anbau im 
Jahr 2024!

Ing. Andreas Oberauer
Feldproduktion, 
saatbau linz

Die EU-Entwaldungsverordnung (EUDR) zielt darauf ab, ab Ende 2024 Entwaldung

in EU-Lieferketten zu stoppen, Rückverfolgbarkeit herzustellen und Emissionen zu 

reduzieren, was Unternehmen vor neue Herausforderungen und Pfl ichten stellt.

Die EU importiert jähr-
lich etwa 30 Millionen 
Tonnen Soja für Tier-

futter, vor allem aus Süd-
amerika, und trägt damit als 
zweitgrößter Verursacher zur 
globalen Entwaldung bei. Die 
Entwaldungsverordnung zielt 
darauf ab, Rückverfolgbarkeit 
in den EU-Lieferketten herzu-
stellen und kürzlich gerodete 
Flächen auszuschließen.

Die EU-Entwaldungsverordnung 
(EUDR) muss ab 30.12.2024 
umgesetzt werden und be-
triff t Unternehmen, die die 
Rohstoff e Soja, Palmöl, Kau-
tschuk, Kakao, Kaff ee, Holz-
produkte und Rinder in die 
EU importieren, exportieren 
und produzieren. Erstinver-
kehrbringer müssen durch 
einen festgelegten Sorgfalts-
pfl ichtenprozess sicherstel-
len, dass die Waren entwal-
dungsfrei und im Einklang 
mit nationalen Gesetzen pro-

duziert wurden, bevor die 
Rohstoff e gehandelt werden 
dürfen. Der Sorgfaltspfl ich-
tenprozess muss mittels einer 
Sorgfaltspflichtenerklärung 
bestätigt werden. Es werden 
alle Flächen von EU-Liefer-
ketten ausgeschlossen, auf 
denen nach dem 31.12.2020 
Entwaldung stattfand, selbst 
wenn die Entwaldung im 
Anbauland legal war. Kleine 
und Mittlere Unternehmen 
(KMUs) müssen die Verord-
nung ab dem 30.06.2025 an-
wenden und weniger Anfor-
derungen erfüllen als große 
Unternehmen: KMUs müssen 
relevante Informationen über 
An- und Verkäufer dokumen-
tieren und Referenznummern 
von Sorgfaltspfl ichtenerklä-
rungen fünf Jahre lang auf-
bewahren. Falls bereits eine 
Sorgfaltspflichtenerklärung 
vorliegt, müssen KMUs nur 
die Referenznummern wei-
tergeben.

Die größte Änderung, die da-
bei auf den Soja-Sektor zu-
kommt, ist, dass alle Anbau-
fl ächen für das Soja bekannt 
und rückverfolgbar sein müs-
sen. Diese Rückverfolgbarkeit 
entlang der Lieferkette bis 
zum Feld wird als notwendig 
angesehen, um nachweisen 
zu können, dass die Rohstoff e 
nicht von kürzlich entwalde-
ten Flächen stammen.

DIE ROLLE DER LANDWIRTE 
IN DER EU
Landwirte in der EU, als Er-
stinverkehrbringer des Sojas, 
sind verantwortlich für die 
Legalität und Entwaldungs-
freiheit der Produkte sowie 
für das Ausfüllen der Sorg-
faltspfl ichtenerklärung. Es ist 
jedoch möglich, die nächste 
Stufe der Lieferkette zu bevoll-
mächtigen, diese Erklärung 
auszufüllen. Dabei darf es sich 
jedoch nicht um eine Person 
oder ein KMU handeln.

TURBOSOY® BOOSTER 
GRANULAT
Granulatimpfmittel für Einzelkornsaat.

Turbosoy® ist ein hochwirksames Rhizobien-
präparat, das Leistungsreserven mobilisiert 
und die Effi  zienz der Knöllchenbakterien 
steigert. Auch für die Bio-Landwirtschaft zu-
gelassen, ist es in Varianten für 100 kg oder 
1.000 kg Sojasaatgut erhältlich.

Turbosoy® Booster Granulat ist eine einfa-
che Inokulation für Einzelkornsaaten, die 
die biologische Stickstoff bindung fördert 
und Höchsterträge unterstützt. Im Vergleich 
zur Flüssigimpfung zeichnet es sich durch 
einfachere Handhabung aus und vermeidet 
zusätzliche Brüche durch eine mechanische 
Impfung. Die Anwendung erfolgt mit einem 
Granulatstreuer bei der Saat – das Produkt 
ist in 25 kg Säcken erhältlich. Die Anwen-
dung erfolgt in Abhängigkeit vom Reihenab-
stand im Bereich von 3–9 kg/ha.

Turbosoy®:

Entwaldung durch 
Agrarausdehnung 
bedroht das Öko-
system.
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Für Landwirte in der EU, ins-
besondere in Österreich und 
Deutschland, wird die zusätz-
liche Bürokratie aufgrund des 
geringen Entwaldungsrisikos 
voraussichtlich geringer aus-
fallen, da die Länder ein ge-
ringes Risiko für Entwaldung 
haben. Die Europäische Kom-
mission ordnet jedem Land 
weltweit ein Risikolevel zu, ba-
sierend auf dem jeweiligen Ri-
siko für Entwaldung und Men-
schenrechtsverletzungen. Bei 
Anbauländern mit geringem 
Risiko kann der vereinfachte 
Sorgfaltspflichtenprozess an-
gewandt werden, der lediglich 
aus der Sammlung bestimm-
ter Informationen und dem 
Ausfüllen der Sorgfaltspflich-
tenerklärung besteht. Das be-
deutet, die Schritte zwei und 
drei des Sorgfaltspflichten-
prozesses, die Risikoanaly-
se und -minderung, können 
übersprungen werden, und 
direkt die Sorgfaltspflichten-
erklärung auf Grundlage der 
gesammelten Informationen 
ausgefüllt werden.

Im ersten Schritt des Sorg-
faltspflichtenprozesses müs-
sen folgende Informationen 
gesammelt und fünf Jahre 
lang gespeichert werden. Für 
die Sorgfaltspflichtenerklä-

rung werden die Punkte 1.–4. 
benötigt:
1. Produktbeschreibung und 

Menge (z. B. 1.000 kg Soja-
bohnen)

2. Anbauland mit Geokoordi-
naten aller Anbauflächen

3. Erzeugungszeitpunkt/-zeit-
raum (z. B. Erntedatum bei 
Soja)

4. Lieferant und Kunde (vor-
heriges und nächstes Unter-
nehmen in der Lieferkette)

5. Nachweise, dass das Produkt 
nicht zur Entwaldung bei-
getragen hat

6. Nachweis der Einhaltung 
nationaler Gesetze

WAS BEDEUTET HIER SOJA?
In Anhang I der Entwaldungs-
verordnung ist definiert, für 
welche Produkte die Sorgfalts-
pflichten zutreffen. Händler 
müssen immer wenn betrof-
fene Soja-Produkte verkauft 
werden, sicherstellen, dass 
die relevanten Informationen 
als Teil der Sorgfaltspflich-
tenerklärung weitergegeben 
werden. Wenn ein neues Pro-
dukt hergestellt wird, dass in 
Anhang I aufgelistet ist, z. B. 
die Verarbeitung von Sojaboh-
nen zu Sojaöl, muss eine neue 
Sorgfaltspflichtenerklärung 
erstellt werden, mit den In-
formationen aller vorherigen 

Sorgfaltspflichtenerklärungen 
von allen Sojabohnen, die ver-
wendet wurden. Zu welchem 
Zeitpunkt dies bei fortlaufen-
den Verarbeitungsprozessen 
geschehen soll, muss noch von 
der Europäischen Kommission 
definiert werden. Die Sorg-
faltspflicht bei Soja im Tierfut-
ter endet zum Beispiel sobald 
das Soja konsumiert wurde. 

GEOLOKALISATIONSDATEN
Die Geolokalisationsdaten 
aller Anbauflächen müssen 
immer als Teil der Informa-
tionssammlung und der Sorg-
faltspflichtenerklärung ge-
sammelt werden, egal welches 
Risiko das Anbauland hat. 

Zusätzliche Anforderungen 
für Landwirte werden v. a. 
darin bestehen, die Geolokali-
sationsdaten aller Felder, auf 
denen Soja angebaut wurde, 
zu sammeln und weiterzuge-
ben. Eine einfache Möglich-
keit die Geolokalisationsdaten 
herauszufinden ist bei Google 
Maps (oder ähnlichen Pro-
grammen) die jeweilige Stelle 
anzuklicken. In den nächsten 
Monaten werden wahrschein-
lich immer mehr Anbieter 
Programme entwickeln, die 
diesen Prozess vereinfachen. 

ROLLE VON ZERTIFIZIERUNG 
Zertifizierte Ware garantiert 
nicht automatisch die Ein-
haltung der Anforderungen 
aber die nationalen Behör-
den können entscheiden, ob 
sie bestimmte Standards als 
Verifizierung der Einhaltung 
anerkennen. In Artikel 11 Ri-
sikominderung werden Vor-
Ort-Audits und Standards als 
Option für Risikominimierung 
genannt, sie entbinden aber 
nicht vom Sorgfaltspflichten-
prozess oder von der Haftung. 

EU-Entwaldungs-
verordnung, 
inkl. Anhang I:

NEUE CHALLENGE:  
Entwaldungsfreie Lieferketten für Soja

Die Idee hinter dieser Verordnung ist prin-
zipiell begrüßenswert, da entwaldungsfreie 
Lieferketten einen wichtigen Baustein für 
eine nachhaltige Landwirtschaft mit zahl-
reichen positiven ökologischen und sozialen 
Effekten sind.

Die Umsetzung in die Praxis bringt jedoch 
erheblichen, vor allem bürokratischen Auf-
wand, mit sich. Risikobewertungen für je-
den einzelnen Lieferanten inkl. Angabe der 
Geolokalisationen des jeweiligen Feldstücks, 
an dem Sojabohnen angebaut wurden sind 
nur Teilbereiche der umfassenden Sorgfalts-
pflichten. 

Es ist offensichtlich, dass diese neuen Anfor-
derungen in der nächsten Zeit viel Aufmerk-
samkeit und Einsatz erfordern werden.

Christa Ranetbauer M.Sc.
Qualitätsmanagement,
saatbau ErntEgut

Glaubwürdige Standards kön-
nen allerdings helfen, die ge-
forderten Informationen be-
reitzustellen und das Risiko zu 
verringern – besonders Stan-
dards, die die Lieferkette vom 
Feld über verarbeitende Be-
triebe bis zum Produkt zerti-
fizieren und dadurch Rückver-
folgbarkeit garantieren. Durch 
die Vor-Ort-Audits werden bei 
glaubwürdigen Standards die 
Grundstücke, die Einhaltung 
von nationalen Gesetzen und 
zusätzlich, zum Beispiel über 
Satellitendaten, die Entwal-
dungsfreiheit überprüft. 

Zertifizierung ist weiterhin 
ein wichtiges Werkzeug, um 
den Anbau nachhaltiger zu ge-
stalten. Gerade außerhalb der 
EU klafft zwischen der reinen 
Einhaltung der Entwaldungs-
verordnung und nachhaltigem 
Sojaanbau eine deutliche Lü-
cke. Darüber hinaus können 
nachhaltige Zertifizierungen 
den Zugang zu Märkten öff-
nen. Seit Januar 2024 ver-
langen das AMA-Gütesiegel, 
pastus+ und das QS-System 
in Deutschland, dass das Soja 
im Tierfutter von anerkannten 
Standards wie Donau Soja/Eu-
rope Soya zertifiziert ist.

WAS FEHLT?
Die Europäische Kommission 
hat es versäumt bei der Ver-
abschiedung der Entwaldungs-
verordnung Leitlinien für die 
Umsetzung herauszugeben. 
Die vielen offenen Fragen 
werden durch eine Experten-
kommission mit Mitgliedern 
der einzelnen EU-Staaten, aber 
auch ausgewählte Organisa-
tionen, erarbeitet. Donau Soja 
ist seit Dezember 2023 ein 
Mitglied der Expertengruppe. 
Auf Grundlage der Arbeit der 
Expertengruppe veröffentlicht 

die Kommission in unregel-
mäßigen Abständen FAQs. Es 
bedarf dringend Klarheit über 
die Anwendung der Entwal-
dungsverordnung und eine 
einfache, pragmatische Umset-
zung für landwirtschaftliche 
Betriebe. 
Die Entwaldungsverordnung 
berücksichtigt nicht Landum-
wandlungen in anderen sen-
siblen Ökosystemen. Überprü-
fungen bis 2025/2026 sollen 
mögliche Erweiterungen wie 
"sonstige bewaldete Flächen 
und Ökosysteme", zusätzliche 
Rohstoffe wie Mais und die 
Einbeziehung von Finanzinsti-
tuten prüfen. Nach fünf Jahren 
werden Auswirkungen auf den 
Handel, vor allem für Klein-
bauern, sowie mögliche Er-
leichterungen überprüft. Eine 
detaillierte Folgenabschätzung 
vor Inkrafttreten wurde nicht 
vorgenommen.

FAZIT: DIE ENTWALDUNGS-
VERORDNUNG ALS CHANCE 
Die Entwaldungsverordnung 
hebt die Anforderungen vor 
allem für Importe von außer-
halb Europas an. Innerhalb der 
EU ist die Landwirtschaft ent-
waldungsfrei und entspricht 
oft höheren Nachhaltigkeitsan-
forderungen. Dadurch gleicht 
die Entwaldungsverordnung 
die Wettbewerbsbedingungen 
für Importe an (im Sinne eines 
Level-Playing-Fields). Durch 
die kürzeren Lieferketten von 
europäischem Soja und dem 
niedrigeren Entwaldungsrisi-
ko in der EU kommt weniger 
zusätzliche Bürokratie auf EU-
Landwirte und Unternehmen, 
die europäisches Soja verwen-
den, zu. Zu erwarten ist somit 
eine Stärkung des europäi-
schen Soja Marktes und im 
Idealfall ein höheres Niveau an 
Eigenversorgung. 

Das Ziel der Entwaldungsver-
ordnung ist, dass sich Unter-
nehmen ihre Lieferketten 
genau anschauen und das 
Entwaldungsrisiko minimie-
ren – ein wichtiger, aber auch 
schwieriger Schritt. Wenn 
man sich die Entwaldungsver-
ordnung in einem breiteren 
Kontext anschaut, ist sie eine 
gute Vorbereitung auf weitere 
kommende gesetzliche Anfor-
derungen, wie die EU Nach-
haltigskeitsberichterstattung 
(CSRD) und das EU Lieferket-
tengesetz (CSDDD) und somit 
eine Chance für Unterneh-
men, das Thema nachhaltiges 
Soja ganzheitlich anzugehen.

Christoph Müller M.Sc.  
Policy Director,
Donau Soja

AMA Pastus+:
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Ein komplexer Prozess, der darauf abzielt, die Nährstoffqualität des Futters zu

verbessern und dabei wirtschaftliche Effizienz sicherzustellen. 

Als Quelle essentieller 
Aminosäuren sowie auf-
grund ihrer hohen bio-

logischen Wertigkeit stellt die 
Sojabohne eine wertvolle Kom-
ponente in den Futterrationen 
unserer Nutztiere dar. Um die 
Sojabohne als Futtermittel 
nutzbar zu machen, ist eine 
thermische Behandlung (als 
Toasten/Rösten bezeichnet) bei 
den monogastrischen Tieren 
wie Schwein oder Geflügel er-
forderlich. Hauptziel der ther-
mischen Behandlung ist der 
Abbau antinutritiver Faktoren 
ANF, vorrangig Trypsininhibi-
toren. Die Aufbereitung unter 
maximaler Reduktion der ANF 
bei gleichzeitiger Schonung 
der wertgebenden Inhaltsstoffe 
(z. B. Aminosäuren) stellt die 
größte Herausforderung der 
Sojaaufbereitung dar. 

Die dezentrale Aufbereitung 
von Sojabohnen gewinnt in 
Europa an Bedeutung, ange-
trieben durch züchterischen 
Fortschritt, klimatische Verän-
derungen und den vergleichs-
weise extensiven Anspruch 
in Kulturführung. Dies bietet 
wirtschaftliche Anreize für 
Tierhalter, regionales oder hof-
eigenes Soja als hochwertiges 
Eiweißfuttermittel zu nutzen 
und Preisschwankungen zu re-
duzieren.

VERARBEITUNGSPROZESS 
VON SOJA ZU HOCHWERTI-
GEM FUTTERMITTEL
Zur Aufbereitung der Soja-
bohne kommen unterschied-
liche Verfahren zum Einsatz. 
Diese können grundsätzlich 
in drei Kategorien unterteilt 
werden.

• Hydrothermische Verfahren: 
Toasten mit Direktdampf, 
hauptsächlich großtechnisch 
in Exktraktionsanlagen ein-
gesetzt.

• Druckthermische Verfahren: 
Behandlung erfolgt durch 
Kombination von Tempera-
tur, Reibung und Druck, mit-
tels Extruder und Expander.

• Thermische Verfahren: 
Rösten durch Wärmeleitung 
und/oder Wärmestrahlung.

Im hydrothermischen Ver-
fahren erfolgt die Behandlung 
mit Wasserdampf. Dies ist an-
lagenbaulich komplexer und 
wird daher, aus wirtschaft-
lichen Gründen, vorrangig in 
der großtechnischen Aufbe-
reitung, kombiniert mit einer 
vorhergehenden Ölextraktion, 
umgesetzt. Druckthermische 

Soja nimmt eine 
wichtige Position in 
der Tierernährung 
ein, dank seines ho-
hen Proteingehalts 
und der ausgewo-
genen Aminosäure-
zusammensetzung.

OPTIMIERUNG DER
SOJAAUFBEREITUNG

sowie thermische Verfahren 
finden in erster Linie in der 
dezentralen Aufbereitung An-
wendung. Folgend werden bei-
spielhaft die Prozessabläufe 
der dezentralen Aufbereitung 
(thermisch) näher erläutert. 
Hierbei sei angemerkt, dass 
die einzelnen Prozessschritte 
anlagenspezifisch variieren.

Die dezentrale Aufbereitung 
ist vorrangig in der hofeigenen 
bzw. regionalen Herstellung 
von Sojaeiweißfuttermittel 
vertreten. Die wesentlichsten 
inhaltsstofflichen Unterschie-
de der Produkte, im Vergleich 
zum weit verbreiteten Soja-
extraktionsschrot, sind der 
höhere Restfettgehalt (8–11 %) 
und die geringere Restfeuchte  
(4,5–6 %). Vor der Verarbei-
tung sollte mittels Trocknung 
eine gleichmäßige Saatfeuchte 
von 8–10 % angestrebt wer-
den. Anschließend erfolgt die 
Reinigung der Saat zur Ab-
trennung unerwünschter Be-
standteile. Teilweise erfolgt im 
Zuge der Reinigung auch eine 
Schälung der Saat. Die Inakti-
vierung antinutritiver Faktoren 
wird zumeist mittels Röstung 
(thermisch) oder Extrusion 
(druckthermisch) realisiert. Die 
darauffolgende Entölung er-
folgt rein mechanisch mittels 
Schneckenpresse. Das gewon-
nene Öl wird anschließend 
mittels Sedimentation bzw. Fil-
tration von Feststoffpartikeln 
(Pressrückstände) gereinigt. 
Entsprechend des Anlagentyps 
wird zwischen Röstung und 
Entölung, jedenfalls aber nach 
der Entölung eine Kühlung 
empfohlen. Optional kann 
nach der Kühlung des Press-
kuchens eine weitere Zerklei-
nerung erfolgen. Entfällt nach 
der Röstung die Entölung, 
spricht man von Vollfettsoja.

PARAMETER FÜR DIE SOJA-
AUFBEREITUNG
Aufgrund von antinutritiven 
Inhaltsstoffen können Soja-
bohnen, speziell für Mono-
gastriden wie Schwein und 
Geflügel, nicht ohne vorher-
gehender Wärmebehandlung 
verfüttert werden. Zu den 
wichtigsten antinutritiven 
Faktoren (ANF) zählen Phy-
tinsäure, Lecitine, Saponine 
und Trypsininhibitoren. ANF 
sind in der Regel sekundä-
ren Stoffwechselprodukte der 
Pflanze und dienen der Re-
gulation des Wachstums und 
zum Schutz vor Pilzen und 
anderen Fraßfeinden. In Soja-
produkten ist in erster Linie 
der Gehalt an Trypsininhibito-
ren bedeutsam. Die Inhibito-
ren setzen sich aus dem Bow-
mann-Birk-Inhibitor und dem 
Kunitz-Inhibitor zusammen. 
Sie hemmen die Wirkung der 
körpereigenen Verdauungsen-
zyme wie Trypsin und Chymo-
trypsin im Dünndarm. Über 
die negativen Auswirkungen 
bei Einsatz von unbehandel-
ten Sojabohnen wurden in 
den vergangenen Jahrzehnten 
zahlreiche Untersuchungen 
durchgeführt. 

Die Denaturierung von Tryp-
sininhibitoren erfolgt durch 
thermische Behandlung. Hier-
durch wird die 3-dimensionale 
Struktur (Tertiärstruktur) der 
Inhibitoren verändert und so-
mit ihre Wirkung inaktiviert. 
Für eine ausreichende ther-
mische Behandlung ist der 
Grenzwert von ≤ 4 mg/g TIA 
(Trypsininhibitoraktivität) ein-
zuhalten. Es sei jedoch ange-
merkt, dass schlussendlich der 
TIA Gehalt in der Gesamtrati-
on entscheidend ist und jeden-
falls unter 2 mg/g liegen soll. 
Eine pauschale Aussage zu op-

timalen Prozesseinstellungen 
ist jedoch nicht möglich. Diese 
ist von zahlreichen Faktoren 
wie Behandlungsverfahren, 
Anlagentyp und -bauweise 
und vorallem von den Eigen-
schaften der Saat abhängig. 
Eine gänzliche Inaktivierung 
der Inhibitoren ist grundsätz-
lich möglich. Die Einwirkung 
hoher Temperaturen beein-
flusst jedoch auch die im Ver-
gleich zu den Inhibitoren 
deutlich hitzelabileren Protei-
ne. Hitzegeschädigtes Protein 
ist für die tierische Verdau-
ung nicht weiter verfügbar 
und wird ausgeschieden. Eine 
verringerte Aminosäurever-
fügbarkeit sowie eine einher-
gehende Leistungsdepression 
der Tiere sind die Folge. 

Zur Überprüfung der Hitze-
schädigung von Proteinen hat 
sich die Analyse der Protein-
löslichkeit in Kalilauge (KOH-
PS) als geeignet erwiesen und 
sollte im Bereich von 78–85 % 
liegen. Zunehmend gewinnt 
auch die Bestimmung des Ge-
haltes an reaktiven Lysin bzw. 
dem Verhältnis Lysin:reak-
tiven Lysin als Indikator für 
Hitzeschäden an Bedeutung. 

Für den erfolgreichen Betrieb 
von Aufbereitungsanlagen 
sind einerseits die intensive 
Überwachung der Anlage und 
umfangreiche Erfahrung des 
Betreibers andererseits auch 
die regelmäßige analytische 
Qualitätskontrolle der Pro-
dukte (TIA und KOH-PS) der 
erzeugten Sojaprodukte ent-
scheidend. 

„Wärmebehandlung vor Ver-
fütterung an monogastrische 
Tiere ist für Soja essenziell.“
DI Dr. Matthias Trimmel
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in den einzelnen Proben er-
sichtlich. Schwankungen im 
Eiweißgehalt der Ausgangs-
ware führen zu Schwankun-
gen im Sojakuchen bzw. 
-schrot. Speziell beim Anbau 
von Sojabohnen zum hof-
eigenen Einsatz sollte bei 
der Sortenwahl der Protein- 
ertrag dem Ertrag vorgezogen 
werden.

Die Aufbereitung wird von 
zahlreichen weiteren Eigen-
schaften, wie Trockenmasse, 
Korngröße sowie Tausend-
kornmasse beeinflusst. Ein 
hoher Inhibitorgehalt der Roh-
bohne erfordert somit nicht 
unbedingt eine intensivere Be-
handlung zum Erreichen des 
Grenzwertes. In Abbildung 2 
sind hierzu Ergebnisse der 
Aufbereitung der obig ange-
führten 60 sortenreinen Pro-
ben bei konstanten Prozess-
einstellungen dargestellt. 

Wie aus Abbildung 2a) her-
vorgeht, kann der Grenzwert 
für TIA im Mittel aller Pro-
ben mit 3,8 mg/g unterschrit-
ten werden, jedoch sind hohe 
Schwankungen und vor allem 
Überschreitungen innerhalb 
der einzelnen Proben feststell-
bar. Einen ähnlichen Verlauf 
zeigen auch die Ergebnisse 
der KOH-PS Analyse in Ab-
bildung 2b). Das hierbei voral-
lem Standort und klimatische 
Einflüsse einen bedeutenden 
Einfluss haben, wird im Ver-
gleich einer Sorte aus vier 
unterschiedlichen Standorten 
ersichtlich. 

GRUNDLAGEN  
TIERFÜTTERUNG 
Aus Sicht der bedarfsgerech-
ten (Eiweiß-) Aminosäure-
versorgung spielt in einer 
dem Nährstoffbedarf entspre-

chenden Ration, neben dem 
Lysin:Energie-Verhältnis die 
Relation der verschiedenen 
essentiellen Aminosäuren zur 
erst-limitierenden Aminosäu-
re Lysin eine entscheidende 
Rolle. Diese als Idealprotein 
bekannte Aminosäurerelation 
ist jedoch keine konstante 
Größe, sondern variiert in den 
Empfehlungen von diversen 
Tierernährungsgesellschaften 
sowie Aminosäureproduzen-
ten. Wird die optimale Rela-
tion der essentiellen Amino-
säuren bei einem Austausch 
der Eiweißkomponenten (z. B. 
Soja vs. Eiweißalternativen) 
oder bei einer Reduzierung 
des Rohproteingehaltes (XP) 
im Futter beibehalten, steht 
grundsätzlich auch bei nied-
rigem Futterrohproteingehalt 
hohen Leistungen nichts im 
Wege. Das Futterprotein stellt 
normalerweise den Haupt-
kostenfaktor der Futterration 
dar. Durch eine Rohproteinab-
senkung im Futter wird über-
dies die Umwelt entlastet und 
gleichzeitig die Abhängigkeit 
der „Hofmischer“ vom Zukauf 
teurer Proteinfuttermittel ver-
ringert. 

Grundvoraussetzung für den 
erfolgreichen Einsatz von de-
zentral aufbereiteten Soja ist 
eine bedarfsgerechte Berech-
nung der Aminosäuregehalte 
auf Basis deren präcaecaler 
(= vor dem Dickdarm) Ver-
daulichkeit. Diese sogenann-
te präcaecale Verdaulichkeit 
stellt das momentane Mittel 
der Wahl zur Berechnung be-
darfsgerechter Rationen für 
Schwein und Geflügel dar. 
Höchste präcaecale Amino-
säureverdaulichkeitswerte von 
Soja können jedoch nur mit-
tels optimaler Aufbereitung 
erreicht werden.

BEDEUTUNG DER (HEIMI-
SCHEN) SOJA ALS HOCH-
WERTIGE FUTTERMITTEL 
Sojabohnen sind eine erstklas-
sige Proteinquelle mit einem 
ausgewogenen Aminosäure-
profil, essenziell für die Tier-
ernährung. Sojaprotein ist be-
sonders reich an essentiellen 
Aminosäuren wie Lysin, Tryp-
tophan und Threonin, welche 
für unsere Nutztierarten un-
entbehrlich sind. Besonders in 
der Futterration von monogas-
trischen Tieren wie Schweinen 
und Geflügel, insbesondere 
Jungtieren, ist Sojaprotein ent-
scheidend. Heimisches Soja 
fördert die Nachhaltigkeit, ver-
ringert Importabhängigkeit 
und trägt zur Reduktion von 
Treibhausgasemissionen bei. 
Der Anbau gentechnikfreien 
Sojas ist in vielen europäi-
schen Ländern, auch in Öster-
reich, von großer Bedeutung.

Abbildung 1: Ausprägung unterschiedlicher Eigenschaften der Sojabohne. a) 60 sortenreine Proben, diverser Sorten und Anbauregionen des Ernte-
jahres 2019. b) Ausprägung von Eigenschaften einer Sorte auf 4 unterschiedlichen Anbauregionen (Bgld, NÖ, OÖ, Stmk).

Abbildung 2: Auswirkung der Eigenschaften von Sojabohnen auf die Verarbeitungsqualität bei konstanter Behandlung. a) TIA-Abbau. b) KOH-PS.

DI Dr. Matthias Trimmel
Josephinum Research

Priv.-Doz.  
DI Dr. Karl Schedle
Universität für Bodenkultur 
Wien, Institut für Tierernäh-
rung, Tierische Lebensmittel 
und Ernährungsphysiologie

Sojaprodukte sind 
nicht nur eine 
bedeutende Quelle 
für Eiweiß, sondern 
tragen auch zur 
Energieversorgung 
bei.
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EINFLÜSSE AUF DIE QUALI-
TÄT DER AUFBEREITUNG 
UND SORTENWAHL
Abhängig vom Behandlungsver-
fahren, dem Anlagentyp sowie 
der Anordnung und Dimensio-
nierung von Einzelkomponen-
ten der Gesamtanlage sind be-
triebsindividuelle Einstellungen 
zu finden, welche die Basis zur 
Gewährleistung einer optimalen 
Aufbereitung dienen. Jedoch 
den bedeutendsten Einflussfak-
tor haben alle Aufbereitungsan-
lagen gemein, das Ausgangspro-
dukt – die Sojabohne.
Eine Vielzahl unterschiedli-
cher Sorten sowie weitere Ein-

flüsse wie Standort, Witterung 
und Kulturführung beeinflus-
sen die Ausprägung diverser 
Eigenschaften der Bohne. Dies 
führt, bei konstanter Prozess-
führung zu Schwankungen 
der Produktqualität bzw. erfor-
dert regelmäßige Anpassun-
gen der Prozessparameter an-
hand von Analyseergebnissen. 
In welchem Ausmaß einzelne 
Eigenschaften der Sojabohnen 
variieren können ist in den 
Diagrammen der Abbildung 1 
ersichtlich. Abbildung 1a zeigt 
die Variation einzelner Eigen-
schaften wie Trockenmasse 
TM, Rohprotein XP, Korn-

größe KG, Tausendkornmasse 
TKM und Trypsininhibitor-
gehalt TIA_roh von 60 sorten-
reinen Proben (diverse Sorten 
und Anbauregionen, Erntejahr 
2019). In Abbildung 1bwerden 
die Auswirkungen der Anbau-
region auf die Eigenschaften 
innerhalb einer Sorte verdeut-
licht. 
Für Tierhalter ist vor allem 
der Rohproteingehalt (XP) 
der Sojabohne von wesent-
licher Bedeutung. Wenn 
auch im Mittelwert aller Pro-
ben ein Proteingehalt von 
ca. 41 % erreicht wird, sind 
dennoch hohe Unterschiede 
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ZÜCHTUNGZÜCHTUNG

In der Welt der Züchtung 
spielt Geschwindigkeit eine 
entscheidende Rolle. Ende 

Oktober, wenn die Tage bei 
uns allmählich kürzer werden 
und die Versuchsernte abge-
schlossen ist, beginnen die 
Vorbereitungen für die Aus-
saat der Wintergeneration in 
Chile. Normalerweise würde 
die praktische Pflanzenzüch-
tung nun für etwa ein halbes 
Jahr in eine Art Ruhephase 
eintreten und bis zum Früh-
jahr pausieren. Um die Ent-
wicklungszeit einer neuen 
Sorte zu beschleunigen, wird 
in der Züchtung die Möglich-
keit einer Wintergeneration 
auf der Südhalbkugel genutzt. 
Dies erhöht die Geschwin-
digkeit des genetischen Fort-
schritts und verkürzt die Ent-
wicklungszeit eines neuen 
marktfähigen Hybriden.

KLIMA UND TECHNIK  
ALS SCHLÜSSELFAKTOREN
Die Auswahl eines geeigneten 
Standorts für eine Winterge-
neration bedarf einer sorgfäl-
tigen Abwägung unterschied-
licher Faktoren, darunter 
Klima, Infrastruktur, Schäd-
lingsdruck, lokale Gesetze und 
personelle Ressourcen.
Zentral-Chile bietet durch die 
Lage am Pazifik und dem küh-

len Humboldtstrom relativ 
trockenes Klima. Vor allem in 
den Monaten November bis 
April kommt es nur sehr sel-
ten zu Niederschlägen. Neben 
diesen Bedingungen sind Ta-
gestemperaturen von ca. 30 °C, 
hohe Sonneneinstrahlung 
und geringe Luftfeuchtigkeit 
optimal für eine hochwertige 
Saatgutproduktion. Die gerin-
ge Luftfeuchtigkeit verhindert 
außerdem die Infektion mit 
Schadpilzen. Die Bewässerung 
erfolgt präzise durch Tröpf-
chenbewässerung, die eine 
gleichmäßige Feuchtigkeits-
versorgung während der Vege-
tationsperiode gewährleistet. 

Darüber hinaus ermöglicht 
diese künstliche Bewässerung 
eine gewisse Kontrolle über 
die Kulturbedingungen, ein-
schließlich der Option, die 
Wassergabe vorzeitig zu redu-
zieren und so eine frühere Ab-
reife des Korns einzuleiten. In 
den letzten Jahren haben wir 
unsere Züchtungstätigkeit in 
Richtung Küste verlagert, wo 
die Lufttemperatur eher ge-
mäßigt ist und wo es nur sehr 
selten zu langen Hitzewellen 
kommt. Bei einem Teil unseres 
Züchtungsmaterials handelt es 
sich um frühe Flint/Dent–Ge-
netik, die insbesondere wäh-

rend der Blütezeit moderate 
Temperaturen bevorzugt.

INFRASTRUKTUR
Die Transportlogistik spielt 
eine entscheidende Rolle in 
der Pflanzenzüchtung, ins-
besondere wenn es um den 
reibungslosen Import und 
Export von Saatgut geht. Chi-
le punktet in diesem Bereich 
durch seine langjährige Erfah-
rung im Bereich Pflanzenzüch-
tungsdienstleistungen. Dies 
schafft optimale Bedingungen 
für die schnelle Bewegung von 
Saatgut sowohl in das Land 
hinein als auch heraus. Jeder 
Tag, angefangen vom Versand 
des Saatguts nach Chile bis 
zum Rückversand Ende März, 
spielt für uns Pflanzenzüchter 
eine essenzielle Rolle, um die 
Versuche in Österreich recht-
zeitig in die Erde zu bringen. 
Trotz dieser Gegebenheiten 
kommt es immer wieder zu 
Verzögerungen während des 
Transportes, was uns vor wie-
derkehrende Herausforderun-
gen stellt. 

PROGRAMME IN CHILE 
Grundsätzlich unterscheiden 
wir zwei unterschiedliche Be-
reiche. Zum einen den Zucht-
garten mit einer Größe von 
etwa 6 ha und zum anderen 
aktuell 18 Isolationsflächen für 
die Verkreuzung der Inzucht-
linien zu Hybriden. Im Zucht-
garten werden verschiedene 
Programme bearbeitet, die in-
tensive Handarbeit erfordern, 
wie beispielsweise das „Selb-
sten“ von Inzuchtlinien oder 
die Durchführung gezielter 
Handkreuzungen. 

Aufbereitung Versuchssaatgut

Die Nutzung der Wintergeneration in Südamerika beschleunigt die Maiszüchtung 

der SAATBAU LINZ erheblich und verkürzt die Entwicklungszeit neuer Hybriden. 

MAISZÜCHTUNG  
IM FASTTRACK–
CHILES SAISONALER VORTEIL
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Hier befi nden sich Vermeh-
rungsprogramme in verschie-
denen Züchtungsstadien, 
beginnend mit der ersten Ver-
mehrungsgeneration der neu 
entwickelten Inzuchtlinien. 
Diese umfasst etwa 15.000 Rei-
hen, jede Reihe eine andere 
Inzuchtlinie. In einem weite-
ren Programm werden Rei-
hen mit jeweils 10 Pfl anzen 

je Linie angelegt. Dieses Pro-
gramm wird zum Aufbau von 
Liniensaatgut benötigt und 
dient auch der detaillierten 
Beschreibung des Züchtungs-
materials. Des Weiteren gibt 
es auch ein Observations-
programm, um Reinheit und 
Homogenität von größeren 
Vermehrungspartien festzu-
stellen.

Eines der wichtigsten Pro-
gramme in Chile ist der „Top-
cross“. In diesem Programm 
erfolgt die gezielte Kreuzung 
der zu prüfenden Inzuchtli-
nien mit einem ausgewählten 
Pollenspender, einem soge-
nannten Tester. Dieser weist 
eine sehr gute allgemeine 
Kombinationseignung auf. 
Während die Inzuchtlinien 
als Mütter angebaut und kas-
triert werden, übernimmt der 
Tester die Rolle des Vaters und 
Pollenspenders. Dieser geziel-
te Kreuzungsprozess erfolgt 
in Chile auf etwa 18 isolierten 
Feldern, jeweils mit verschie-
denen Testern. Für kleinere 
Testprogramme erfolgt die 

Kreuzung manuell im Zucht-
garten. In Summe entstehen 
in diesen Programmen durch 
gezielte Kreuzung aktuell etwa 
24.000 neue Maishybriden für 
unsere DentxFlint- und Dent-
xDent-Züchtung. Diese Hybri-
den durchlaufen anschließend 
unser Versuchsprogramm, 
und basierend auf den ge-
wonnenen Daten werden sie 
selektiert. Im seltenen Fall von 
Saatgutmangel werden auch 
einzelne Großvermehrungen 
von Liniensaatgut in Chile 
durchgeführt, um in der kom-
menden Saison die Saatmais-
produktion der  Saatbau linz
sicherzustellen.

TÄTIGKEITEN WÄHREND 
DER SAISON
Mit unserer Partnerfi rma 
arbeiten wir schon länger zu-
sammen, wobei sich die Zu-
sammenarbeit zunehmend 
intensiviert hat. Mittlerweile 
befi nden sich alle unsere chi-
lenischen Programme bei die-
ser Firma. In gemeinsamer 
Arbeit haben wir die Infra-
struktur errichtet, darunter 
eine Trocknungsanlage und 
eine Halle mit Bürogebäude, 
um einen reibungslosen Ab-
lauf der Saatgutverarbeitung 
sicherzustellen. 

Die Anlage und den Anbau 
der verschiedenen Programme 
übernimmt unsere Partner-
fi rma in Chile. Des Weiteren 
übernimmt sie die Kulturfüh-
rung und erledigt die klassi-
schen Zuchtgartentätigkeiten. 
Während der arbeitsintensivs-
ten Zeit, also zur Blüte, ist ein 
Mitarbeiter der  Saatbau linz
vor Ort und überwacht die Tä-
tigkeit bzw. erhebt Daten aus 
den einzelnen Programmen. 
Eine entscheidende Phase ist 
die Ernte von Ende Februar 

bis Ende März. Drei Mitarbei-
ter der Maiszuchtstation der 
Saatbau linz sind zu dieser 
Zeit etwa ein Monat lang vor 
Ort und betreuen die Aufbe-
reitung des Zuchtmateriales 
vom Feld bis zum Versand. 
Während des Prozesses ge-
langt kontinuierlich frisches 
Erntematerial von den Fel-
dern in die Trocknung und 
anschließend zur Aufberei-
tung. Das auf den Kolben ge-
trocknete Material wird kon-
trolliert, gerebelt, ausgezählt 
und in Papiertüten abgepackt. 
In Summe werden mehr als 
100.000 Papiertüten mit Saat-
gut befüllt. Ein Großteil des 
Versuchssaatguts zur Abtes-
tung in Österreich wird in 
Chile vorbereitet. Eine große 
Herausforderung ist das kur-
ze Zeitfenster von der Ernte 
des Saatguts in Chile bis zum 
Anbau von diesem Saatgut ab 
Mitte April auf den Versuchs-
fl ächen in ganz Österreich. 

Die Ausübung züchterischer 
Tätigkeit über die eigenen Lan-
desgrenzen hinweg bietet eine 
Vielzahl von Chancen. Neben 
dem großen Zeitgewinn im 
Züchtungsverlauf und den zu-
sätzlichen Daten, die erhoben 
werden können, haben die 
Mitarbeiter die Möglichkeit, 
eine andere Kultur kennenzu-
lernen und neue Erfahrungen 
in einem Land wie Chile zu 
sammeln. Nicht zuletzt haben 
sich aus dieser Zusammenar-
beit schon einige gute Freund-
schaften entwickelt. 

Können wir unser Land an kommende Klimaveränderungen anpassen? 

Dieser Frage haben die SAATBAU LINZ, die Firma Hammerschmied und die 

Innovation Farm in den letzten vier Jahren nachgespürt.

Unsere Felder weisen oft 
in Bezug auf die Textur, 
die Porenverteilung und 

die daraus resultierende Wasser-
verfügbarkeit hohe Heterogeni-
tät auf. Diese unterschiedlichen 
Strukturen haben wiederum 
Auswirkungen auf die Minera-
lisation und somit auch auf die 
Nährstoff verfügbarkeit. Diese 
Tatsache hat in der Entwicklung 
unserer Ackerkulturen Folgen 
für das Biomassewachstum und 
die Ertragsbildung. 

DAS POTENZIAL DES 
BODENS NUTZEN
Während Kulturen wie Weizen 
oder Raps die Fähigkeit haben 
über die Bestockung oder die 
Verzweigung der Blüten auf die-
se Unterschiede zu reagieren, 
hat Körnermais diese Eigen-
schaft nicht. Darum gilt es diese 
unterschiedlichen Bodeneigen-
schaften zu detektieren und da-
rauf in der Bewirtschaftung zu 
reagieren.

In der Düngung ist das Prin-
zip der teilfl ächenspezifi schen 
Bewirtschaftung eher bekannt. 
Dadurch können zum einen 
ein effi  zienter Einsatz von 
Düngemittel gewährleistet 
und zum anderen Emissions-
bildung in Form von NO3 
oder N2O verhindert werden. 
Dabei bieten Initiativen wie 
www.terrazo.at von Josephi-
num Research dieses Wissen 
bereits kostenlos an. In der 
teilfl ächenspezifi schen Aus-
saat setzt man dabei auf die-
selbe Datenbasis wie in der 
Düngung: Satellitendaten. Die-
se ermöglichen es uns alle drei 
bis fünf Tage Bilder von unse-
ren Feldern zu machen. Be-
obachtet man die Vegetation 
über mehrere Jahre hinweg, 
können Standortunterschiede 
eruiert und georeferenziert 
werden. Auf Basis dieser In-
formation kann man nun die 
Aussaatstärke an die jeweilige 
Bodengüte anpassen.

LANGJÄHRIGE VERSUCHE 
ZEIGEN KLAREN TREND
Wie bereits in den letzten 
 Inform-Zeitschriften berich-
tet, hat diese Aussaatmethode 
Auswirkungen auf den Ertrag. 
Dabei ist der Erfolg der va-
riablen Körnermaisaussaat in 
einem Bewirtschaftungsjahr 
abhängig vom Niederschlag 
wie nun genauere Auswer-
tungen zeigen. Die Versuchs-
jahre 2020 bis 2022 wurden 
dabei in einer Bachelorarbeit 
genauer an der Fachhochschu-
le Wiener Neustadt am Cam-
pus Francisco Josephinum 
Wieselburg erläutert. Unter 
den Titel „Auswirkungen einer 
teilfl ächenspezifi schen Körner-
maisaussaat auf Ertrag und 
Qualität in unterschiedlichen 
Klimaregionen in Österreich“ 
wurden die Ertragssteigerung 
in ein Verhältnis zum Nieder-
schlag gesetzt. Dabei könnte 
das Ergebnis nicht eindeutiger 
sein.

DEM TROCKENSTRESS
DEN KAMPF ANSAGEN

Dürre verursachte 
2023 Ertragseinbu-
ßen bei Körnermais 
in OÖ und NÖ.

DI Klaus Atzgersdorfer
Maiszuchtstation Schönering, 
saatbau linz
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„Aktuell entstehen durch
gezielte Kreuzung 24.000
neue Maishybriden.“
DI Klaus Atzgersdorfer
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Nachhaltig, effi  zient und rentabel – die Chancen und Herausforderungen der 

Digitalisierung für moderne Betriebe. 

Der starke Trend der 
Digitalisierung begeg-
net uns in allen Berei-

chen des Lebens und so zieht 
er auch immer weiter in die 
Landwirtschaft ein. Der Nut-
zen dieser neuen Technolo-
gien am Markt wird von der 
Innovation Farm eruiert und 
und den Landwirtinnen und 
Landwirten kommuniziert. 
Dabei gilt es auf alle Aspekte 
der Digitalisierung zu achten, 
welche manchmal mehr öko-
logischen, ökonomischen oder 
sozialen Erfolg versprechen. 
Ziel ist es, den Mehrwert für 
den Osttiroler Bergbauern Be-
trieb oder den Gutsbetrieb im 
Weinviertel individuell zu er-
örtern.
Grundsätzlich kann gesagt 
werden, dass der Digitalisie-

rungsgrad von Milchvieh-
betrieben bereits schnell vo-
ranschreitet. Grund für den 
frühzeitigen Einzug von auto-
matischen Fütterungssyste-
men als auch automatischen 
Melksystemen ist vor allem 
die tägliche Arbeitsintensität 
auf viehhaltenden Betrieben 
als auch ein gleichzeitig be-
grenztes Arbeitskräfteangebot. 
Dadurch geschieht der Einzug 
in die Praxis von diversen Ro-
botern im Innenwirtschaftsbe-
reich wesentlich schneller als 
in der Außenwirtschaft.

AUSSENWIRTSCHAFT 
ZIEHT NACH
Aber nicht nur in der Innen-
wirtschaft können durch digi-
tale Lösungen Vorteile lukriert 
werden. Spätestens nach dem 

größeren Einzug von Lenk-
systemen, die auf 2 cm genau 
arbeiten können, ist klar, dass 
auch im Außenbereich ein ge-
waltiges Potenzial vorherrscht. 
Durch die genaue Abstim-
mung der Fahrspuren kann 
die Arbeitsbreite bestmöglich 
ausgenutzt und dadurch auch 
Zeit und Kosten reduziert 
werden. Dabei können auch 
gewisse Arbeitsgänge in der 
Nacht vollzogen werden, wie 
es sie oft während der Ernte-
zeit gibt. Zusätzlich können 
neue App-Anwendungen hel-
fen bei der Abwicklung der 
Grünlandernte, um logistische 
Probleme zu lösen. Als prakti-
sches Beispiel ist hier die Har-
vest-Assist App von Pöttinger 
zu nennen, die es ermöglicht, 
problemlos neue Traktorfahrer 

Sensosafe ist ein 
Wildtierdetektions-
system und soll 
Rehkitze und Co. 
vor dem Mähtod 
retten.

Betrachtet man über alle Ver-
suchsstandorte hinweg, unab-
hängig von Klimaregion, Sorte 
oder biologischer Wirtschafts-
weise, die prozentuelle Er-
tragssteigerung durch die va-
riable Körnermaisaussaat mit 
den absoluten Niederschlags-
mengen in der gesamten Vege-
tationsperiode, so ergibt sich 
ein schwacher Zusammen-
hang von 0,5407. Bei solch 
einer Korrelation können kei-
ne statistisch abgesicherten 
Aussagen getroff en werden. Je-
doch beobachtet man nun den 
Wasserverbrauch einer Mais-
pfl anze während einer Vegeta-

tionsperiode, so wird erkennt-
lich, dass vor allem während 
der Blüte der Wasserverbrauch 
deutlich höher ist, da in diesen 
Zeitraum die Ertragsveranla-
gung geschieht. Dabei gilt es 
in diesen Zeitraum jede mögli-
che Wasserquelle bestmöglich 
auszunutzen. Setzt man nun 
wiederum die prozentuelle Er-
tragssteigerung in ein Verhält-
nis mit den absoluten Nieder-
schlagsmengen so ergibt sich 
eine Korrelation von 0,8223. 
Nimmt man biologisch geführ-
te Betriebe aus der Auswer-
tung heraus, welche aufgrund 
unterschiedlicher Auswirkun-

gen von Pfl anzenschutzmaß-
nahmen und der höheren 
Einfl ussnahme von mobili-
sierten Nährstoff en im Boden 
stärkere Heterogenität in den 
Versuchsergebnissen produ-
zierten, ergibt sich ein starker 
Zusammenhang von 0,8911.

ABSICHERUNG FÜR ZUKÜNF-
TIGE TROCKENPERIODEN
Das Konzept der teilfl ächen-
spezifi schen Körnermaisaus-
saat kann eine Ertragsabsi-
cherung sein für mögliche 
Trockenperioden während der 
Blüte von Körnermais. Zurzeit 
sind Langfristwetterprognosen 
noch zu unsicher für eine ge-
nauere Vorhersage von Nieder-
schlagsentwicklungen über die 
gesamte Vegetationsperiode 
hinweg. Jedoch könnten hier 
auch bald KI-Systeme Abhilfe 
verschaff en und noch besse-
re Modelle liefern. Bis dieses 
Szenario jedoch eintritt, wird 
es noch dauern und so können 
präventive Maßnahmen wie 
die Anpassung der Saatstärke 
mögliche Ertragsdepressio-
nen minimieren. Gleichzeitig 
kommt es bei zu nasser Vegeta-
tion zu keinen Mindererträgen, 
wodurch man beruhigt dieses 
Verfahren anwenden kann. 
Schlussendlich braucht es nur 
noch einen niederschwelligen 
technischen Zugang zu Aus-
saatkarten, damit möglichst 
viele Betriebe von diesem Kon-
zept profi tieren können. Dabei 
bietet die  Saatbau linz bereits 
ein Tool zur Aussaatkarten-
generierung an, welches über 
Farmdok zur Verfügung steht 
und mit Know-How aus der In-
novation Farm ergänzt wurde. 

Fabian Butzenlechner B.Sc.
HBLFA Francisco Josefi num

 

Verhältnis zwischen der Ertragssteigerung durch die variable Maisausaat in % und der 
Niederschlagsmenge in l/m² im gesamten Vegetationszeitraum zwischen 01.04. und 30.09. im 
gesamten Versuchszeitraum von 2020 – 2022 
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Verhältnis zwischen der Ertragssteigerung durch die variable Maisausaat in % und der 
Niederschlagsmenge in l/m² im Zeitraum der Blüte von Körnermais zwischen 15.06. und 15.08. im 
gesamten Versuchszeitraum von 2020 – 2022 auf allen konventionell geführten Versuchsbetrieben 
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oder Lohnunternehmer mit 
den Schlägen vertraut zu ma-
chen und diese einfach dort-
hin zu navigieren. Dadurch 
werden nervige Telefonate 
erspart und die Aufmerksam-
keitsspanne erhöht. Als netten 
Zusatznutzen sind die Gren-
zen des Mehrfachantrags hin-
terlegt, die bei auswärtigen 
Mäharbeiten sehr hilfreich 
sein können.

Auch ISOBUS-Anwendung 
halten Einzug in die Grün-
landmechanisierung. Durch 
die Verbindung von Traktor 
und Maschine ermöglicht der 
ISOBUS eine feinere und prä-
zisere Abstimmung einzelner 
Parameter und Arbeitsgänge. 
Eine mögliche ISOBUS-An-
wendung ist dabei TIM (Trac-
tor Implement Management), 
welches es dem Anbaugerät 
ermöglicht, den Traktor zu 
steuern. Dabei können Trak-
toranfänger beim Rundballen-
presse fahren beispielsweise 
entlastet werden, wenn es da-
rum geht, den Netzeinwurf bei 
der optimalen Ballengröße zu 
steuern. 

DURCH BILDVERARBEI-
TUNG GEZIELT PFLANZEN-
SCHUTZ APPLIZIEREN
Der ewige Rivale im Dauer-
grünland, der stumpfblättri-
ge Ampfer, bekommt eben-
falls durch neue Technologien 
einen ernsthaften Gegner. 
Die oftmals mühselige Ein-
zelpunktbekämpfung per 
Rückenspritze wird ersetzt 
durch den Einsatz intelligen-
ter Pflanzenschutzspritzen. 
Dabei werden mittels Kame-
rasysteme einzelne Ampfer-
pflanzen detektiert und mit-
tels Spot-Spraying-Technologie 
bekämpft. Dies bringt zum 
einen enormes Potenzial, um 

Arbeitszeit ein-
zusparen, wenn 
die Applikation 
per Hand und 
Rückenspritze 
d u r ch g e f ü h r t 
wird. Es wird 
dadurch jedoch 
auch eine be-
achtliche Menge 
an Herbiziden eingespart bei 
Betrieben, die üblicherweise 
die Bekämpfung durch eine 
Flächenspritzung durchge-
führt haben. In einem Versuch 
konnte gezeigt werden, dass 
es auf Flächen mit 2.000 Amp-
ferpflanzen möglich ist, über 
90 % der Fläche nicht zu be-
handeln. Dabei gilt die Anzahl 
2.000 Pflanzen pro Hektar als 
Richtwert, ab dem eine Flä-
chenspritzung sinnvoll ist. In 
Gemeinschaften ist diese Tech-
nologie mit Sicherheit Inves-
titionswürdig und ermöglicht 
es auch Betrieben mit dem 
ÖPUL-Programm Verzicht auf 
ertragssteigernde Mittel, die 
Ampferbekämpfung schlag-
kräftig zu erledigen.

GEZIELTES AUSBRINGEN 
AUCH IM NÄHRSTOFF- 
MANAGEMENT
Nicht nur im Bereich des 
Pflanzenschutzes ist es enorm 
wichtig, auf mögliche Reduk-
tionsmaßnamen zu setzen. 
Denn auch im Düngemanage-
ment des Grünlands muss es 
oberstes Ziel sein, so effizient 
wie möglich zu arbeiten. Denn 
immerhin bietet das Dauer-
grünland als Grundfutter für 
diverse Wiederkäuer das größ-
te Potenzial, wenn es darum 
geht Kraftfutterkosten einzu-
sparen. Nicht nur, dass mit 
steigender Grundfutterquali-
tät die Nährstoffkonzentration 
erhöht wird, sondern auch 
die Schmackhaftigkeit nimmt 

zu, wodurch die Aufnahmen 
nochmal erhöht werden kann. 
Somit kann gesagt werden, 
dass die Grundfutterquali-
tät einen Multiplikator dar-
stellt und für die leistenden 
Tiere die Basis bietet. Daher 
ist es unerlässlich, dem Grün-
land höchste Aufmerksam-
keit zu schenken und die Zu-
sammensetzung des Bestands 
und auch die Führung auf 
höchstem Niveau zu halten. 
Dies bedeutet ein effizienter 
Nährstoffeinsatz auf intensiv 
genutzten Dauergrünland-
flächen bei dementsprechen-
der Schnittnutzungen. Dem 
entgegen stehen extensive 
Bestände, die durch geringe 
Düngemengen auch geringe 
Inhaltsstoffe aufweisen und 
ideal für Jungvieh und tro-
ckenstehende Tiere eingesetzt 
werden können. Dabei werden 
zum einen Biodiversitätsan-
sprüche erfüllt und zum an-
deren, das Düngemanagement 
auf das Ertragspotenzial der 
jeweiligen Fläche abgestimmt. 
Im Fachjargon ist dieses Kon-
zept auch als abgestufter Wie-
senbau bekannt und soll dabei 
diese beiden Welten auf einen 
Betrieb kombinieren. Dabei 
können neue Technologien 
helfen, für jeden Schlag die 

optimale Nutzung und das je-
weilige Düngemanagement zu 
ermitteln. 

DATENBASIS IST DIE GRUND- 
LAGE FÜR DEN ERFOLG
Die präzise Erfassung von Ve-
getationsdaten spielt dabei 
eine Schlüsselrolle. Nur durch 
die Aufnahme von soliden 
Daten in einer ausreichen-
den Qualität und Anzahl ist 
es möglich, Schlüsse zu zie-
hen auf den optimalen Ver-
sorgungsgrad einer Fläche. 
Grundlage dafür sind zum 
einen spektrale Messungen 
über Sensoren, Drohnen oder 
Satelliten und zum anderen 
Erhebung von diversen Er-
trags- und Qualitätsparameter. 
Kombiniert man nun beide In-
formationen miteinander, kön-
nen Modelle erstellt werden, 
welche uns immer auf Basis 
dieser spektralen Daten Er-
trag und Qualität des jeweili-
gen Grundfutters voraussagen 
können.

Während Sensoren und Droh-
nen deutlich genauere Bilder 
in einer höheren Auflösung 
von unseren Feldern machen 
können, so ist dieser Arbeits-
schritt doch mit einem ar-
beitszeitlichen Mehraufwand 
verbunden. Anders beim Sa-
telliten, welcher zwar nur über 
eine geringe Auflösung ver-
fügt, dafür aber alle 3–5 Tage 
eine Aufnahme von unserem 
Bestand macht. Verantwortlich 
dafür ist die ESA (European 
Space Agency – Europäische 
Raumfahrtbehörde), welche 
die beiden Satelliten Sentinel 
2A und 2B betreibt. Dabei er-
halten wir eine Auflösung un-
seres Bestandes im 10 x 10 m 
Raster um daraus wiederum 
Rückschlüsse auf Ertrag, Qua-
lität oder Düngemanagement 

zu ziehen. Dieselben Daten 
werden auch mittlerweile von 
der AMA verwendet zur Vor-
ortkontrolle der jeweiligen 
Kulturen. Jedoch ist dieser 
Datensatz auch stark abhängig 
vom Bewölkungsgrad in der 
jeweiligen Region.

Viele Forschungsanstalten in 
Österreich arbeiten bereits an 
Systemen, um den Betrieben 
diese Information kosten-
los zugänglich zu machen. 
So bietet die teilrechtsfähige 
Einrichtung Josephinum Re-
search, welche zur Höheren 
Bundeslehr- und Forschungs-
anstalt Francisco Josephinum 
Wieselburg gehört, bereits 
für Ackerkulturen dieses Wis-
sen über www.terrazo.at an. 
Im Grünlandbereich ist dabei 
die Höhere Bundeslehr- und 
Forschungsanstalt Raumberg- 
Gumpenstein zu nennen. 
Dabei wurden im Projekt 
"Sat-Grass" auf zahlreichen 
Betrieben in Österreich Infor-
mationen über den jeweiligen 
Grünlandbestand erhoben. 
Diese Daten fließen in ein Mo-
dell, um eben Rückschlüsse zu 
ziehen auf die oben genann-
ten Parameter.

Somit soll es in Zukunft mög-
lich sein, genau auf die einzel-
nen Teilflächen einzugehen 
und die Bewirtschaftung da-
nach auszurichten. Natürlich 
ist es dabei nicht möglich 
durch diese Systeme auf das 
Know-how des Betriebsfüh-
rers zu verzichten. Doch es 
bietet die Möglichkeit, durch 
die Kombination von guten 
Einschätzungen der betriebs-
führenden Person und auf 
Basis dieser Modelle, eine ent-
sprechende Abstufung und 
Applikation von Düngemitteln 
zu erreichen.

DIE ZUKUNFT DER GRÜN-
LANDWIRTSCHAFT IST 
DIGITAL
Die Digitalisierung bietet 
Grünlandbetrieben die Mög-
lichkeit, nachhaltiger, effizien-
ter und bei richtigem Einsatz 
auch rentabler zu wirtschaf-
ten. Trotz der zahlreichen Vor-
teile gibt es auch die Kehrseite 
der Medaille, bei der Einfüh-
rung digitaler Technologien. 
Datenschutz, Investitionskos-
ten und die Notwendigkeit 
von Schulungen für die be-
treffenden Personen sind die 
wichtigsten Aspekte, die be-
rücksichtigt werden müssen. 
Es ist entscheidend, dass Land-
wirte und Branchenakteure 
diese Hürden gemeinsam 
überwinden, um die Vorteile 
der Digitalisierung nutzen zu 
können. Dabei gilt es die öko-
nomischen Vor- oder Nachteile 
je nach Betrieb zu bewerten.
Dabei erfordert die Integration 
von digitalen Technologien be-
wussten Umgang, eine konti-
nuierliche Weiterbildung und 
die Bereitschaft, in innovative 
Lösungen zu investieren. Die-
jenigen, die diese Herausfor-
derungen annehmen, werden 
in der Lage sein, die Potenziale 
der Digitalisierung voll auszu-
schöpfen und ihre Betriebe zu-
kunftsweisend zu gestalten.

Fabian Butzenlechner B.Sc.
Michael Himmelfreundpointner B.Sc.
HBLFA Francisco Josephinum

„Durch genaue Datenanalyse 
können Landwirte ihre 
Entscheidungen optimieren.“
Fabian Butzenlechner B.Sc.

Farmmanagementsysteme und Satel-
litendaten können bei der Grünland-
ernte und beim Düngemanagement 
Abhilfe verschaffen.

TECHNIK • INNOVATION TECHNIK • INNOVATION
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Mit Geodaten und der richtigen Sortenauswahl wird die Erstellung von Applika-

tionskarten für variable Maisaussaat einfacher denn je. Precision Farming

vereinfacht den Prozess, auch ohne Boden- und Klimadaten.

Precision Farming revo-
lutioniert die Landwirt-
schaft durch effi  zien-

te Ressourcennutzung und 
Ertragssteigerung. Seit den 
1980er Jahren nutzen Land-
wirte innovative Technolo-
gien, darunter die Integration 
von GPS. Präzise Steuerung 
bei Düngung und Aussaat ver-
meidet Verschwendung und 
Überlappungen. Der Innovati-
onshype in Agrartechnologien 
hat zu erhöhten Arbeitsbrei-
ten und Fahrgeschwindigkei-
ten geführt sowie Streubilder 
und Kornablage präzisiert. 
Langjährige Versuche haben 
wertvolles Wissen über opti-
male Bedingungen für die Va-
riation von Ausbringmengen 

und -zeitpunkten geliefert, 
wodurch sich der Einsatz von 
Precision Farming weiterent-
wickelt und optimiert hat.

DAS POTENZIAL DIGITALER 
TECHNOLOGIEN NUTZEN!
Heute fi nden Precision Far-
ming Methoden breite Unter-
stützung. Praktisch jede neue 
Maschine und jeder neue 
Traktor unterstützt (dort, wo 
sinnvoll) die Funktionen, die 
unter den Namen GPS-gestütz-
te Lenksteuerung, Section 
Control (SC), Reihenendab-
schaltung und Variable Rate 
Application (VRA) bekannt 
sind. Wenn ein moderner 
Fuhrpark am Betrieb vorhan-
den oder über Lohndienstleis-

tungen verfügbar ist, warum 
das Potenzial ungenutzt liegen 
lassen? Oft scheitert die prak-
tische Anwendung daran, dass 
der Weg der Pioniere zu lange, 
zu aufwendig oder nicht prak-
tikabel ist. 
Mit den Möglichkeiten der 
Digitalisierung können wir 
diese Hürden überwinden, Pi-
onier-Know-how in der Breite 
nutzbar machen, den Infor-
mationshunger dieser Metho-
den einfacher und schneller 
befriedigen und den Nutzen 
von Precision Farming bei der 
Produktion von Lebensmittel 
verfügbar machen – bei best-
möglichem Ertrag, in hoher 
Qualität, nachhaltig und um-
weltgerecht. 

Die Saatstärke vari-
iert je nach Ertrags-
potenzial: weniger 
in schwachen und 
mehr in ertragrei-
chen Gebieten.

PRECISION FARMING –
VON AUSSAAT BIS ERNTE

TECHNIK • INNOVATION

Das Wissen über die Eigenschaften und Funktionen von Böden, aber auch über deren Gefährdungen, 
ist in der Landwirtschaft von grundlegender Bedeutung. Um dieses Wissen kompakt und praxisgerecht 
aufzubereiten, wurden in einem vom Ministerium für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus 
geförderten Projekt sogenannte „Bodenfächer“ entwickelt. Mit diesem Hilfsmittel können Böden vor 
Ort bestimmten Bodentypen zugeordnet werden. Dadurch kann man die wichtigsten Eigenschaften 
und Funktionen der Böden leichter erkennen und ihre Bedeutung für die landwirtschaftliche Nutzung 
beurteilen. Der Bodenfächer wurde sowohl für Acker- als auch für Grünlandböden erstellt.

Leicht verständlich aufbereitetes, bodenkundliches Basiswissen und die Vorstellung häu� ger 
Zeigerp� anzen mit vielen farbigen Abbildungen rundet den Streifzug durch die Vielfalt der 
landwirtschaftlich genutzten Böden Österreichs ab.

Neben den Fächern werden auch Ringbücher im Format A5 
angeboten. Darüber hinaus können mit den sogenannten 
„Bodenscheiben“ spezielle Funktionen oder Gefährdungen 
von Böden wie z. B. die Erosionsgefährdung oder die Gefahr 
einer Verunkrautung im Grünland abgeschätzt werden. Dafür 
sind lediglich einige wenige Basisinformationen erforderlich.

Bodenfächer für die Landwirtschaft

Fächer und Ringbücher können im Web-Shop des Bundes-
forschungs- und Ausbildungszentrums für Wald, Naturge-
fahren und Landschaft (BFW) bezogen werden (16 €):
Die Bodenscheiben werden bei einer Bestellung nach 
Verfügbarkeit und Wunsch kostenfrei beigelegt.

shop.bfw.ac.at/

hier geht‘s zum Webshop
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Hierzu kann die Applika-
tionskarte in den Formaten 
ISOXML TASKDATA oder 
Shape in den unterschiedli-
chen Ausprägungen der Ma-
schinenhersteller aus Farm-
dok exportiert werden. Die 
Übertragung auf das Terminal 
erfolgt mittels USB-Stick. Ach-
ten Sie darauf, dass Applikati-
onkarten im Format  IS-OXML 
TASKDATA exakt die Datei-
benennung „TASKDATA.
XML“ haben und informieren 
sie sich über die notwendige 
Ordnerstruktur am USB-Stick. 
Andernfalls kann es zu Prob-
lemen beim Einlesen der Ap-
plikationskarte am ISOBUS 
Display kommen. Alternativ 
kann die Applikationskarte 
auch drahtlos auf den Traktor 
übertragen werden.

Zusammenfassend war es 
noch nie so einfach eine opti-
male Applikationskarte für die 
variable Maisaussaat zu erstel-
len. Sind Felder mit Geodaten 
verfügbar, so ist die Auswahl 
der Sorte der einzig notwen-
dige Parameter. Bodenproben, 
Wetter- und Klimadaten sowie 
die Erfahrungen über das Feld 
sind gewinnbringende Infor-
mationen, jedoch nicht mehr 
zwingend erforderlich für die 
praktische Umsetzung von 
Precision Farming.

DATENKREISLAUF MIT 
DEM ISOBUS TERMINAL 
SCHLIESSEN
ISOBUS Geräte am Stand der 
Technik sind nicht nur in der 
Lage die Ausbringmenge von 
Saatgut, Dünger und Pfl anzen-
schutz während der Ausbrin-
gung zu steuern. Sie können 
auch die Auftragsinformatio-
nen inkl. Maschinen- und Ge-
räteparameter geolokalisiert 
aufzuzeichnen und protokol-

lieren. Die aufgezeichneten 
Informationen werden im 
Format ISOXML TASKDATA 
gespeichert. Der Vorteil die-
ses Datenformats ist, dass der 
Inhalt durch die sehr umfang-
reiche Norm ISO11783 stan-
dardisiert ist. Aufzeichnungen 
von Maschinen, die diesen 
Standard unterstützen können 
von anderen Softwaresyste-
men gelesen und weiterver-
arbeitet werden.

Neu: Farmdok unterstützt den 
Import von Aufzeichnungen 
im Format ISOXML TASK-
DATA. ISOBUS-Terminals mit 
einer Freischaltung des Mo-
duls TC-BAS (Task Controller 
Basic) sind nun in der Lage 
die Dokumentation der Feld-
arbeit zu automatisieren. Der 
Import der Aufzeichnungen 
in Farmdok kann durch das 
Hochladen der TASKDATA 
Daten erfolgen. Für Trakto-
ren der Marken Steyr, Case 
IH und New Holland wird 
auch ein direkter Import der 
Aufzeichnungen aus S-Fleet, 
AFS Connect bzw. PLM Con-
nect unterstützt. Eine Daten-
übertragung per USB-Stick ist 
nicht mehr erforderlich.

Von pfl anzenbaulichen Ent-
scheidungen bis zur Vermei-
dung von Fehlbearbeitungen 
am Feld. Von der Erfüllung 
gesetzlicher Aufzeichnungs-
pfl ichten bis zur Kostenrech-
nung. Für jeden Verwendungs-
zweck ist die Grundlage die 
Aufzeichnung der Feldarbeit. 
So schließt sich der Daten-
kreislauf und ein stabiles Fun-
dament an Informationen für 
kommende Herausforderun-
gen und Entscheidungen ist 
geschaff en. 

ERSTELLUNG VON 
GEOKONTUREN FÜR 
APPLIKATIONSKARTEN
Zum Erstellen von Applika-
tionskarten werden die Geo-
Konturen der Felder benötigt. 
In Farmdok bestehen dazu 
drei Möglichkeiten, das Impor-
tieren der Felder von eAMA 
aus dem zuletzt abgegebenen 
Mehrfachantrag, die manuelle 
Erstellung mit einem Klick in 
die Feldmitte in Farmdok oder 
das Importieren von externen 
Daten in den Formaten Shape, 
KML, ISOXML, u. v. m. Grund-
sätzlich spricht nichts gegen 
die manuelle Anlage oder den 
eAMA-Import zum Zwecke 
der Erstellung von Applika-
tionskarten für die variable 
Mais-Aussaat. Es ist jedoch zu 
beachten, dass diese Geodaten 
überwiegend nicht durch prä-
zise Vermessung entstanden 
sind, sondern durch Markie-
rung auf Sicht in einer Karte 
bzw. einem Orthofoto. Abhän-
gig von der Sämaschine wer-
den einzelne Säschare, eine 
Teilbreite oder die gesamte 
Breite abgeschaltet, wenn die 
Sämaschine über die Geokon-
tur hinausragt. Sind keine prä-

zisen Konturen verfügbar oder 
die Herkunft unbekannt, wird 
empfohlen, die äußerste Fahr-
spur ohne VRA zu bearbeiten, 
um dies zu verhindern.

EINZIGARTIGE TECHNO-
LOGIE BEI FARMDOK
Einzigartig an Farmdok ist, 
dass Applikationskarten nicht 
für jedes Feld einzeln erstellt 
werden müssen, sondern 
gleich für alle Felder einer 
Kultur oder Sorte auf einmal 
angefertigt werden können. 
Dies ist möglich, weil die von 
Farmdok entwickelte Techno-
logie eine absolute Beurtei-
lung des Ertragspotenzials 
ermöglicht, nicht nur die re-
lative Einschätzung wo auf 
einem Feld mehr oder weni-
ger Biomasse vorliegt. Dies ist 
auch der Grund, warum die 
Anzahl der Zonen in Farm-
dok nicht fest vorgegeben 
wird. Abhängig welche Felder 
ausgewählt werden, gibt es 
Zonen mit höherem und nied-
rigerem Ertrag. Die Klassifi -
zierung erfolgt anhand eines 
Pflanzenwachstumsmodells 
unter Berücksichtigung von 
Satelliten- und Wetterdaten 

der letzten fünf Jahre. Auf Ba-
sis der gewählten Maissorte 
wird automatisch eine mitt-
lere Saatstärke für die Felder 
empfohlen. Abhängig vom 
Ertragspotenzial der Zonen 
wird diese Basissaatstärke va-
riiert. Die Färbung der Zonen 
von tiefgrün bis dunkelbraun 
zeigt die Diff erenzierung von 
Ertragspotenzial und Saatstär-
ke. Am Ende triff t jedoch der 
Landwirt die Entscheidung, 
wie das Saatgut am Feld gelegt 
wird. Es können sowohl Basis-
saatstärke als auch die oberen 
und unteren Grenzwerte nach 
eigenem Ermessen verändert 
werden. Der Verlustausgleich 
ist eine einfache Möglichkeit 
besondere Einfl üsse wie zum 
Beispiel den Verlust von Pfl an-
zen zum Beispiel durch eine 
mechanische Beikrautregulie-
rung, Saatbettbedingungen 
oder tierische Schäden pau-
schal zu berücksichtigen. 

ÜBERTRAGUNG UND 
NUTZUNG DER APPLI-
KATIONSKARTE
Nach Erstellung der Applika-
tionskarte erfolgt die Übertra-
gung auf das ISOBUS Terminal.

raiffeisen-ooe.at/landwirtschaft

BODENSTÄNDIG
Ihr regionaler Partner für zukunfts-
orientiertes Wirtschaften.

Maisaussaat 
aus der Vogel-
perspektive:

DI Andreas Prankl
Geschäftsführer,
Farmdok GmbH

ÜBER FARMDOK
Farmdok ist ein unabhängiges, österreichi-
sches AgTech-Unternehmen und entwickelt 
Farm Management Systeme und Smart Far-
ming Technologien.

Die Gründer kommen selbst aus der Land-
wirtschaft und kennen die Herausforde-
rungen und das Potenzial der Digitalisie-
rung. Smartphone & Tablet werden mit 
 FARMDOK Stift & Papier ablösen. Digital ist 
es einfacher! Mit Hilfe neuer GPS-Technolo-
gien werden Arbeitsaufzeichnungen direkt 
am Feld automatisch dokumentiert. Die in-
novativen Lösungen von Farmdok wurden 
national und international vielfach prämiert 
und ausgezeichnet.

Das Expertenwissen der Landwirte in Kom-
bination mit modernen Precision Farming 
Methoden und Satelliten- und IoT-Datenaus-
wertung bergen großes Potenzial. Digitalisie-
rung ist ein essenzieller Beitrag für eine ge-
sunde und nachhaltige Bewirtschaftung der 
landwirtschaftlichen Flächen. LandwirtInnen 
profi tieren durch geringeren Aufwand, mehr 
Komfort und Sicherheit bei der Erfüllung 
gesetzlicher Aufzeichnungspfl ichten sowie 
der optimalen Betriebsführung. Agrardienst-
leisterInnen erhalten eine 
ideale Abrechnungsgrundla-
ge ohne Zusatzaufwand. So 
hilft FARMDOK Landwirten 
ihren Betrieb im digitalen 
Zeitalter einfach zu führen.

TECHNIK • INNOVATION TECHNIK • INNOVATION
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SMART LAB CORE
Auch bei Smart Lab Core wird 
das Saatgut zuerst mittels Bar-
codescanner identifi ziert. Das 
Zählen des Saatguts erfolgt 
über die Seed Counts S25/60 
oder R25/60. Das Abfüllen 
des gezählten Saatguts kann 
über Behälter oder Papiertü-
ten erfolgen. In einem letzten 
Schritt erfolgt die Identifi zie-
rung über einen Etikettendru-
cker oder einen UID-Scanner 
für die Behälter.

DIE VORTEILE IM ÜBERBLICK

Qualität des Verfahrens
• Beste Beizqualität durch 

automatische Dosierung der 
Beizfl üssigkeit

• Reproduzierbares Verfahren 
garantiert einheitliche Saat-
gutqualität

• Minimale Überfüllung dank 
der Vorwiegeeinheit

• Saatgutzählung für ideale 
Aussaatstärke, besonders bei 
Getreidefl ächen

• Fehlervermeidung durch 
durchgängige Saatgutlogistik 
und Prozessdokumentation.

Leistung
• Eliminierung von Transport- 

und Liegezeiten zwischen 
den Prozessschritten

• Beizung und Zählung erfol-
gen parallel

• Optimierung aller Prozess-
schritte von der Beizung bis 
zur Befüllung

Ergonomie
• Beizung in geschlossenem 

Gehäuse, das an ein zentra-
les Aspirationssystem ange-
schlossen werden kann

• Perfekte Einsicht in alle 
Prozessschritte

Flexibilität
• Kompatibel mit Papiertüten 

und Saatgutbehältern
• Integration von bestehen-

den Saatgutzählgeräten

AUTOMATISCHE SAATGUT-
BESCHICKUNG SMART FEED
Die Magazintürme werden mit 
der automatischen Saatgut-
beschickung Smart Feed aus-
gesät. Während der Aussaat 
werden die Saatgutbehälter 
von einem Data Matrix Scan-
ner erfasst, dem richtigen Ge-
notypen zugeordnet und in 
der Software dokumentiert. 
Das System kann auch für be-
stehende Kammermagazine 
genutzt werden.

DIE VORTEILE IM ÜBERBLICK

Flexibilität
• Nutzung von Kammer-

magazinen für Zuchtgärten 
und Saatgutbehälter für 
Leistungsprüfungen

• Flexible Randomisierung 
für Leistungsprüfungen 
durch Einzelbehältersystem

Leistung
• Erhöhte Aussaatgeschwin-

digkeit von bis zu 5 km/h
• Maximierung der Aussaat-

leistung durch Automatisie-
rung des Verfahrens

Nachverfolgbarkeit des Ver-
fahrens
• Automatisches Prüfen der 

Behälter ermöglicht fl ächen-
bezogene Dokumentation 
der Saatgutbeschickung

• Prüfung und verringerte 
Fehlerzahl basierend auf 
End-to-End-Dokumentation

Benutzerfreundlichkeit
• Bediener können sich 

auf die Überwachung des 
Verfahrens anstatt auf die 
mühsame Tütenzufuhr kon-
zentrieren

Verringerung menschlicher 
Fehlerquellen
• Durch Automatisierung kön-

nen menschliche Fehlerquel-
len minimiert werden

Wiederverwendbare Saatgut-
behälter über viele Jahre

Weitere Informationen fi nden 
Sie auf unserer Website.

Wegweisende Entwicklungen in der Parzellenaussaat und Saatgutverarbeitung –

Smart Lab und Smart Feed bieten intelligente Lösungen für eine effi  ziente und 

zukunftsweisende Landwirtschaft.

Aktuelle Herausforde-
rungen bei der Aussaat 
von Leistungsprüfun-

gen sind der hohe Arbeitsum-
fang bei der Probenvorbe-
reitung und die Aussaat in 
einer sehr kurzen Zeitspanne, 
fehlendes hochqualifi ziertes 
Personal, menschliche Fehler 
beim Labor- und Aussaatver-
fahren, keine End-to-End-Do-
kumentation des Verfahrens 
und die Bedienersicherheit im 
Labor und auf der Sämaschi-
ne. 

Innovative Wintersteiger Ent-
wicklungen in der Parzellen-
aussaat und Saatgutverar-
beitung schaff en Lösungen: 
Smart Lab und Smart Feed.

AUTOMATISIERTE SAATGUT-
AUFBEREITUNG SMART LAB
Mit der brandneuen Laboran-
lage Smart Lab bietet Winter-
steiger eine Lösung, die die 
Saatgutaufbereitung automa-
tisiert. Smart Lab ist in den 
Varianten Smart Lab Core und 
Smart Lab Plus erhältlich.

SMART LAB PLUS
Zu Beginn erfolgt die Identifi -
kation des Saatguts mittels 
Barcodescanner und im dar-
auff olgenden Schritt das Vor-
wiegen, bei dem das Zielge-
wicht anhand des TKG be-
rechnet wird. Durch die inte-
grierte Wiegeeinheit wird nur 
das Saatgut eingefüllt, das zur 
Aussaat erforderlich ist. Die 

Beizung erfolgt über ein auto-
matisches Dosiersystem. Das 
Zählen des Saatguts wird mit-
hilfe der Seed Counts S25/60 
oder R25/60 durchgeführt. Das 
abgezählte Saatgut kann ent-
weder in Behälter oder Papier-
tüten abgefüllt werden, beide
Abfülleinheiten können gleich-
zeitig ohne Umrüstung ver-
wendet werden. Abschließend 
erfolgt die Identifi kation der 
Tüten durch einen Etiketten-
drucker. Die Behälter ermög-
lichen das Scannen der optio-
nalen UID oder den Druck von 
Etiketten. Smart Lab Plus ver-
fügt über einen Anschluss an 
eine Absauganlage und bietet 
somit eine verbesserte Arbeits-
umgebung.

Innovative Lösun-
gen von Winter-
steiger
Automatische Saat-
gutbeschickung 
Smart Feed

Abb.1 + 2:
Smart Lab Plus

Mehr zum Thema:

Viktoria Anzengruber
Marketing & Kommunikation, 
Wintersteiger Seedmech 
GmbH
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Für erfolgreiche Grundfut-
terproduktion sind ausge-
wogene Nährstoffe, Was-

ser und Wärme entscheidend. 
Wetterextreme, wie steigende 
Durchschnittstemperaturen 
und saisonale Verschiebun-
gen, eröffnen Risiken und 
Chancen für neue Kulturar-
ten. Wie sieht die Wasserver-
sorgung für die Zukunft aus? 
Aufzeichnungen belegen, dass 
im Durchschnitt der Jahre die 
Niederschläge konstant blei-
ben, aber es so wie in der Ver-
gangenheit zu Überschwem-
mungen und Dürreperioden 
kommt. Tendenziell verlagert 
sich der Niederschlag mehr 
in die Wintermonate. Und 
wenn dann im Sommer der 
langersehnte Regen endlich 
fällt, können auf Grund der 
gestiegenen Lufttemperatur 
die Gewitter heftiger ausfal-
len. Landwirte müssen Strate-
gien entwickeln, um bei Über-
schuss Wasser zu speichern 
und in Dürrezeiten ihre Kultu-
ren ausreichend zu bewässern.

DAS GRÜNLAND FIT HALTEN

Verdichtung vermeiden
Verdichtungen in der Ernte-
kette und Gülleausbringung 
sind angesichts steigender 
Betriebsgrößen ein wachsen-
des Problem. Insbesondere in 
feuchten Jahren unter widri-
gen Bedingungen treten Schä-
den auf, deren Langzeiteffekte 
erst in Dürrejahren sichtbar 
werden. Die Verdichtung von 
Ober- und Unterboden beein-
trächtigt die Wasserhalteka-
pazität erheblich. Die oberste 
Prämisse liegt daher in der 
Vermeidung solcher Verdich-
tungen. Landtechnik bietet 
verschiedene Techniken zur 
Unterstützung, wie Reifen-
druckregelanlagen und breite-

re Reifen, die das Gewicht bes-
ser verteilen. Trotzdem bleibt 
das Gewicht bestehen. Alterna-
tiven wie Gülleverschlauchung 
oder mineralische Düngung 
können in diesem Kontext er-
wogen werden.

Ausgewogene Düngung
Kalk ist der „Maurer im Bo-
den“. Eine ausreichende Ver-
sorgung von Kalk ist not-
wendig, nicht nur um den 
pH-Wert anzuheben, sondern 
damit auch ein stabiles Ge-
füge zwischen den Ton- und 
Humuskomplexen gebildet 
werden kann. Dies erhöht zu-
sätzlich die Tragfähigkeit des 
Bodens. Kali ist ein sehr wich-
tiger Grundnährstoff, vor allem 
wenn es um die Trockenstress-
toleranz der Pflanze geht. In 
der Rinderhaltung ist meist 
durch den Wirtschaftsdünger 
der Kalibedarf gedeckt. Im 
Hochleistungsbereich wird 
die Gülle jedoch zusehends 
Phosphor-lastiger. Genauere 
Auskunft über den Kali-und 
Phosphorbedarf ergeben Un-
tersuchungen des Bodens und 
der Gülle. 

Pflanzenbestand anpassen
Über die Jahre hinweg steigt 
die durchschnittliche Jahres-
temperatur. In Kombination 
mit Dürreperioden kommt die 
auf den meisten Grünland-
flächen etablierte Pflanzenge-
sellschaft an ihr Limit. Durch 
neue Züchtungen oder besser 
angepasste Gräserarten kann 
die Stresstoleranz des Dauer-
grünlandes erhöht werden.

Bekannte Vertreter wie der 
Goldhafer oder der Glatthafer 
sind auf Grund ihrer Trocken-
heitstoleranz hinzureichend 
bekannt. Leider verschwinden 
sie bei einem Schnittinter-

vall von 4 oder mehr Schnit-
ten. Eine bewährte Alternati-
ve zum Englischen Raygras 
ist das Knaulgras. Durch ihr 
tiefes Wurzelwerk und der 
Eigenschaft sehr gut besto-
cken zu können, sichert es die 
Grundfutterträge unter trocke-
nen Bedingungen ab. Zusätz-
lich verfügt es über eine sehr 
gute Winterhärte.
Der Wiesenschweidel (Fes-
tulolium) hält bereits seit 
Jahren Einzug in den öster-
reichischen Dauergrünlandbe-
ständen. Hier lohnt sich aber 
ein genauer Blick auf die Sor-
te. Der Begriff Wiesenschwei-
del ist leider sehr weitgrei-
fend. Es kann sich hierbei um 
eine Kreuzung aus Italischen 
Raygras x Rohrschwingel , 
Englisches Raygras x Rohr-
schwingel oder Englisches 
Raygras x Wiesenschwingel 
handeln. Mit letzterem hat die 
Saatbau linz in den letzten 
Jahren sehr gute Erfahrungen 
gesammelt. Durch das Ein-
kreuzen von Wiesenschwingel 
ins Englische Raygras gewinnt 
man Winterhärte und Tro-
ckenheitstoleranz. Kombinati-
onen bei welchen Rohrschwin-
geln verwendet wurden, 
konnten bezüglich Futterquali-
tät leider nicht punkten.
Rohrschwingel verfügt über 
ein sehr stark ausgeprägtes 
Wurzelsystem. Dies ermög-
licht es auch unter widrigsten 
Bedingungen Grundfutter zu 
produzieren. Durch diverse 
Zuchtprogramme wird ver-
sucht, die Futterqualität zu 
erhöhen, was in kleinen 
Schritten auch funktioniert.  

Ein abnehmender Vorrat im Fahrsilo deutet auf eine notwendige Anpassung hin.

Im Fokus liegen dabei praktikable Methoden zur Optimierung der Grundfutterproduktion, 

die sowohl zeitnah als auch kostengünstig sind.

OPTIMIERUNGSPOTENZIALE:
GRUNDFUTTER UND
ZWISCHENFRUCHT

„Neue Züchtungen  
steigern Stresstoleranz 
des Dauergrünlands.“
Raimund Brandstetter M.Sc.

WISSENSCHAFT • PRAXISWISSENSCHAFT • PRAXIS
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Aber die Energiegehalte von 
einem Englischen Raygras 
bleiben unerreicht. Annehm-
bare Qualitäten werden nur 
durch eine sehr intensive Nut-
zung erreicht. Zusätzlich lässt 
sich Rohrschwingel auf Grund 
der langsamen Jugendentwick-
lung schwierig in einem Dau-
ergrünlandbestand integrie-
ren. Wir bleiben gespannt, was 
die Züchtung bringt, zurzeit 
ist Rohrschwingel für Hoch-
leistungen noch keine Option.

Die Auswahl bei den Legumi-
nosen zur Erhöhung der Tro-
ckenheitstoleranz des Grün-
landbestandes fällt wesentlich 
geringer aus. Hornklee ge-
deiht auch auf trockenen 
Standorten und lässt sich gut 
mit Glatthafer und  Goldhafer 
kombinieren. Leider verträgt
er auch keine intensive 
Schnittnutzung. 
Rotklee ist in diesem Zu-
sammenhang wesentlich ro-
buster. Seine guten Trocken-
masseerträge unter feuchten 
Bedingungen sind hinzurei-
chend bekannt, aber auch der 
Trockenheit vermag er lange 
zu trotzen. Seine dominante 
Pfahlwurzel versorgt die Pfl an-
ze mit Wasser bis zur Erschöp-
fung der Wasserreserven im 
Boden. Da er nach 2–3 Jahren 
meist auf den Dauergrünland-

fl ächen wieder verschwindet, 
kann ein geringer Prozentsatz 
im Pfl anzenbestand nur durch 
periodische Nachsaat integ-
riert werden. 
Luzerne, die Königin der Fut-
terpfl anzen verfügt über das 
ausgeprägteste Wurzelsystem 
und kann daher mit Trocken-
heit am besten umgehen. Je-
doch ihre Schwächen liegen 
unter nassen Bedingungen, 
wenn es zu nass wird, stirbt 
die Luzerne ab und verschwin-
det im Bestand. Mit Trocken-
heit hat sie leben gelernt. 
Allerdingst ist es in der Praxis 
schwierig einen so hohen Pro-
zentsatz im Dauergrünland zu 
integrieren, damit die Schnitt-
nutzung auch nach ihr ausge-
legt werden kann. Im System 
von Wechselwiesenwirtschaft 
wäre dies allerdings durch die 
regelmäßige Neuanlage reali-
sierbar. 

MIT FUTTERZWISCHEN-
FRÜCHTEN AUSGLEICHEN

Erträge sichern
Bei unzureichender Futter-
grundlage aus Dauergrünland 
oder Silomais werden Futter-
zwischenfrüchte eingesetzt. 
Ihre Trockenmasseerträge va-
riieren witterungsabhängig
bis zu 4 t TM/ha im Sommer.
Überjährige Mischungen si-

chern im Frühjahr Erträge bis 
zu 6 t TM/ha.

Mischung macht die Qualität 
In Versuchen variiert der Roh-
proteingehalt von Futterzwi-
schenfrüchten zwischen 11 
und 20 %, beeinfl usst durch 
Düngung und Leguminosen-
anteil. Für bessere Silierfähig-
keit wird die Kombination 
mit Gräsern empfohlen, um 
Zuckergehalt und Energie-
gehalt zu erhöhen und Stick-
stoff überschuss zu reduzieren. 
Schlechte Erntebedingungen 
beeinträchtigen die nutzbare 
Energie, ein Problem, das im 
Frühjahr weniger auftritt.

Leguminosen dosiert einsetzen
Alexandrinerklee im Zwi-
schenfruchtanbau erfreut sich 
großer Beliebtheit. Rasch-
wüchsig, meist preiswert, 
mehrschnittig und frostresis-
tent, bietet er bevorzugtes Fut-
ter für Rinder. Im Vergleich 
zum trockenheitsverträglichen 
Perserklee hat er einen hö-
heren Wasserbedarf. Perser-
klee neigt zur Mattenbildung, 
was bei feuchter Witterung 
zu Schimmelbildung führen 
kann. Daher sollte er nicht zu 
dominant in Mischungen ein-
gesetzt werden. Eine weitere 
bedeutende Leguminose ist 
der Inkarnatklee. Er entwi-
ckelt sich etwas langsamer als 
die zuvor genannten Kleear-
ten, zeichnet sich jedoch durch 
Kosteneffi  zienz und Überjäh-
rigkeit aus, was zusätzliches 
Wachstum im Frühjahr vor 
der Maisaussaat ermöglicht. 
Bekannt wurde er durch sei-
ne Verwendung im Landsber-
ger Gemenge und im Rapso-
Blühstreifen.
Zu den Vertretern der Grob-
körnigen Leguminosen ge-
hören Sommerwicken und 

Sommerfuttererbsen. Auf-
grund der Größe des Saat-
guts ermöglichen sie eine 
tiefere Aussaat, was zu einem 
gleichmäßigeren Aufgang bei 
Trockenheit führt. Der nied-
rige Trockenmassegehalt er-
fordert ein ausreichendes 
Anwelken, um eine Silage-
nutzung zu ermöglichen. Der 
hohe Eiweißgehalt fördert die 
Schmackhaftigkeit als Futter-
zwischenfrucht, erschwert 
jedoch den Ablauf des Silier-
prozesses. In Mischungen mit 
Großkörnigen Leguminosen 
ist daher darauf zu achten, sie 
bewusst mit verschiedenen 
Gräserarten zu kombinieren 
(z. B. Hybridsudangras; ähn-
liche Saattiefe), um eine op-
timale Silagenutzung zu ge-
währleisten. Gleiches gilt für 
Winterwicken und Winter-
futtererbsen. Trotz ihrer Win-
terhärte ist zu beachten, dass 
bei einem Schnitt nach der 
Blüte im Herbst kein Wieder-
austrieb im Frühjahr erfolgt. 
Daher sollte keine zu frühe 
Aussaat dieser Komponenten 
erfolgen!

Gräser mit Alternativen
Bekannte Vertreter in diesem 
Segment sind diverse Raygrä-
ser (Weidelgräser), die nach 
Winterhärte aufsteigend fol-
gendermaßen gereiht werden: 
Einjähriges Raygras, Italie-
nisches Raygras, Bastardray-
gras, Englisches Raygras. Mit 
der Zunahme der Winterhär-
te geht auch eine langsamere 
Jugendentwicklung mit her. 
Alle Raygräser (Weidelgräser)
benötigen ausreichend Was-
ser und Nährstoff e, um in 
sehr kurzen Zeiträumen große 
Mengen an Trockenmasse in 
sehr hoher Qualität zu produ-
zieren. Fehlt jedoch das Was-
ser oder die Nährstoff e kommt 

es zu Stress, welcher die vor-
zeitige Samenproduktion aus-
löst und somit einen massiven 
Qualitätsverlust verursacht.
Die Alternative kommt aus 
den Trockengebieten im Os-
ten, in welchen der Hirsean-
bau bereits eine lange Tradi-
tion hat. Alle Hirsearten sind 
sehr trockenheitsverträglich 
da sie über ein weitverzweig-
tes Wurzelwerk verfügen. Dar-
über hinaus haben sie geringe 
Ansprüche an die Düngung. 
Wichtig ist eine Bodentem-
peratur über 14 °C. Mit einer 
zu feuchten oder kalten Wit-
terung kommen die meisten 
Hirsearten (ausgenommen Du-
ringras) nicht klar. 
Das Hybridsudangras ist 
der wichtigste Vertreter der 
Hirsen. Es ist mehrschnittig 
(erster Schnitt nach 60 Tagen 
dann alle 30 Tage). Die Futter-
qualität nimmt, wie bei den 
Gräsern, mit dem Wechsel in 
die generative Phase stark ab. 
Aus diesem Grund ist eine 
Nutzung bei ca. 110 cm Wuchs-
höhe (Beginn Rispenschieben) 
empfehlenswert. Die Ernte 
kann mit einem GPS-Vorsatz 
oder mit einem Schwadmäh-
werk mit Aufbereiter erfolgen. 
Ein Anwelken der Schwad ist 
bei niedrigen TS-Gehalten (ab-
hängig von der Witterung) oft 
erforderlich. 
Das Duringras ist eine Zwerg-
hirseart, die nicht nur unter 
trockenen, sondern auch unter 
feuchten Bedingungen gut ge-
deiht. Das Saatgut ist idealer-
weise auf Grund der geringen 
Größe inkrustiert. Eine Saat-
tiefe unter 1 cm auf einem gut 
rückverfestigten Saathorizont 
sollte bei dieser Kultur ange-
strebt werden. Duringras ist 
mehrschnittig und frostet so-
wie das Hybridsudangras si-
cher ab. 

Mischung für die Praxis
Damit bei der Aussaat im 
Sommer eine rasche Boden-
bedeckung garantiert werden 
kann, werden Komponenten 
wie der Alexandrinerklee,
das Einjährige und das 
Italienische Raygras, welche 
eine schnelle Jugendentwick-
lung aufweisen, benötigt. Für 
eine eff ektive Nutzung im 
Frühling vor der Maisaus-
saat sind Inkarnatklee und 
Bastardraygras in der Mi-
schung unverzichtbar. Daher 
empfi ehlt sich die Mischung 
FUTTERPROFI EI für die 
praktische Anwendung. Die 
überzeugenden Ergebnisse aus 
den Versuchen der letzten Jah-
re unterstreichen den Erfolg 
dieser Zusammenstellung.

Raimund Brandstetter M.Sc.
Produktmanagement 
Zwischenfrucht,
saatbau linz

FAZIT:
Wir stehen vor der Herausforderung, uns an 
veränderte Witterungsbedingungen anzu-
passen, ohne dabei grundlegende landwirt-
schaftliche Praktiken zu vernachlässigen. 
Um stabile Erträge im Dauergrünland zu 
sichern, ist eine sorgfältige Düngung, ein 
angepasster Pfl anzenbestand und vor allem 
ein gesunder, fruchtbarer Boden, der als 
Nährstoff speicher fungiert, essenziell. Er soll-
te mehr als nur eine Durchfahrtsstraße für 
Erntemaschinen sein. Zudem ermöglichen 
neue Kulturarten im Zwischenfruchtanbau 
auch unter Trockenstress die Produktion 
von Grundfutter. Angesichts der zunehmend 
unvorhersehbaren Witterung sind vielfältige 
Mischungen entscheidend, um eine konstan-
te Grundfutterproduktion zu gewährleisten.

Mehr zum Thema
Zwischenfrucht:

Mehr zum Thema 
Grünland:
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und austriebsfähige Pflanzen-
teile abzutöten. Wichtig ist vor 
allem die Hitzeentwicklung 
(> 55 °C) im Rotteprozess. Die 
Hygienisierung bietet somit 
einen guten Schutz gegen die 
Verbreitung von Neophyten. 
Die korrekte Durchführung 
dieses Verfahrens wird je-
doch nicht in allen Anlagen 
stets mit gebotener Sorgfalt 
gewährleistet, und es liegen 
praktische Berichte vor, die ge-
legentliche Verbreitung durch 
Kompost dokumentieren. Es 
sollte daher nur Kompost von 
zertifizierten Betrieben zum 
Einsatz kommen bzw. nur die-
se mit Pflanzenmaterial belie-
fert werden. Auskunft gibt der 
„Kompost & Biogas Verband“ 
(www.kompost-biogas.info). 

Der mechanischen Bekämp-
fung von Neophyten sind 
Grenzen gesetzt, da vor allem 
in der Reihe nicht alle Pflan-
zen erfasst werden. Auch 
wenn diese eventuell keine Ge-
fahr für den Ertrag mehr dar-
stellen, können sich diese über 
Samen stark vermehren oder 
eine Verunreinigung des Ern-
tegutes verursachen. So sind 
beim Stechapfel 15–20 Samen 
tödlich, auch der Pflanzensaft 
enthält giftige Alkaloide. Es 
muss daher in manchen Fäl-
len händisch nachgearbeitet 
werden. Bei Neophyten mit 
vegetativer Vermehrung ge-
staltet sich die mechanische 
Bekämpfung noch schwieriger 
und wird auf keinen Fall mit 
einem Bearbeitungsgang und 
in einer Saison erledigt sein. 

Im kulturfreien Bereich oder 
bei der Stoppelbehandlung ist 
Glyphosat auf jeden Fall ein 
wichtiger Baustein. Glypho-
sathältige Produkte sollten für 
eine optimale Wirkung 2 %ig 

ausgebracht werden. Für eine 
Bekämpfung in der Kultur feh-
len leider oft Zulassungen für 
eine effektive Bekämpfung. 
Eine Ausnahme bildet Mais, 
in dieser Kultur können noch 
fast alle Neophyten bekämpft 
bzw. unterdrückt werden. 

AMBROSIA/RAGWEED  
(Ambrosia artemisiifolia)
In Mais kann sie sehr effek-
tiv bekämpft werden. In Soja 
muss eine Bekämpfung im 
Vorauflauf und Nachauflauf 
erfolgen, um sie stark zu re-
duzieren. In vielen anderen 
Kulturen fehlen leider geeig-
nete Herbizide. Bei einer me-
chanischen Bekämpfung muss 
meist noch nachgearbeitet 
werden. Werden die Pflanzen 
nur abgemäht, muss dies so 
nah am Boden wie möglich 
erfolgen, um einen erneuten 
Austrieb zu unterbinden. 

ERDMANDELGRAS  
(Cyperus esculentus)
Das Erdmandelgras zählt welt-
weit zu den gefährlichsten 
Unkräutern. Die Vermehrung 
erfolgt über sogenannte Erd-
mandeln. Eine Verbreitung 
erfolgt oft durch Erdaushub 
oder durch anhaftende Erde an 
Bodenbearbeitungsgeräten. Bei 
einem starken Befall ist ein ho-
her Ertragsrückgang möglich. 
Nur in Mais ist eine Unterdrü-
ckung des Erdmandelgrases 
gut möglich, allerdings keine 
vollständige Bekämpfung, zu-
mindest nicht in einer Saison. 
In Versuchen hat sich eine frü-
he Behandlung mit Adengo® 
plus Spectrum oder Dual vor 
dem Auflaufen des Erdmandel-
grases bewährt, gefolgt von ei-
ner Nachbehandlung mit dem 
Wirkstoff Mesotrione. Grä-
sermittel sind übrigens nicht 
wirksam.

Eine effektive Bekämpfung ist entscheidend, um wirtschaftliche, gesundheitliche

und ökologische Schäden zu verhindern.

Unter Neophyten oder 
auch invasiven Pflan-
zen werden jene ver-

standen, die nach 1492, dem 
Jahr der Entdeckung Amerikas 
durch Christoph Kolumbus, 
eingeführt wurden. Sie wer-
den dann als problematisch 
betrachtet, wenn sie andere 
Arten verdrängen, Lebensräu-
me gefährden, eine Gefahr für 
die Gesundheit darstellen oder 
als Unkräuter wirtschaftli-
che Schäden verursachen. Die 
durch Neobiota, also durch 
eingeschleppte Pflanzen und 
Tiere verursachten Kosten 
werden in der EU auf mindes-
tens 12 Milliarden € pro Jahr 
geschätzt. 

Aus Sicht der Landwirtschaft 
ist natürlich der wirtschaft-
liche Schaden als Unkraut 
von größter Bedeutung. Dabei 
resultiert der wirtschaftliche 
Verlust nicht nur aus Ertrags-
einbußen, sondern auch aus 
der Qualitätsminderung durch 
Verunreinigung des Erntegu-
tes, z. B. durch Stechapfel und 
Kermesbeere.

VERHINDERUNG DER AUS-
BREITUNG
Einzelne Pflanzen im Feld 
oder am Feldrand sollten auf 
jeden Fall sofort entfernt wer-
den, um das Problem sozu-

sagen gleich an der Wurzel 
zu packen. Oberstes Ziel bei 
durch Samen verbreitende 
Neophyten ist, dass sie nicht 
zur Samenreife gelangen. Die-
se Samen können dann z. B. 
über den Mähdrescher oder 
über andere Wege verbreitet 
werden, was keinesfalls zu un-
terschätzen ist.
Ambrosiapflanzen haben die 
Fähigkeit, bis zu 3.000  Samen 
zu bilden, die im Boden 
eine Lebensdauer von bis zu 
40 Jahren aufweisen können. 
Dies kann dazu führen, dass 
beim erstmaligen Auftreten ei-
nes Neophyten auf dem Acker 
nicht nur wenige Pflanzen vor-
handen sind, sondern poten-
ziell Tausende.

Eine sorgfältige Reinigung 
von Erntegeräten nach der 
Ernte eines befallenen Feldes 
wäre zwar durchaus sinnvoll, 
ist aber meist zu arbeits- und 
kostenintensiv. Auch wenn die 
Entfernung vor der Samen-
reife bei vielen vorhandenen 
Pflanzen herausfordernd ist, 
sollte dennoch im eigenen 
Interesse und zum Schutz 
anderer Betriebe alles unter-
nommen werden, um sie zu 
beseitigen. Leider stößt die 
mechanische Bekämpfung an 
ihre Grenzen und Wirkstoffe 
für eine effiziente chemische 

Bekämpfung stehen in vielen 
Kulturen nicht zur Verfügung. 
Die Verbreitung erfolgt auch 
über anhaftende Erde an Ge-
räten zur Bodenbearbeitung 
oder mechanischen Unkraut-
bekämpfung, wenn darin 
Samen oder austriebsfähige 
Pflanzenteile enthalten sind. 
Nach Benützung sollten sie 
daher gereinigt werden. Wird 
Erdaushub auf den Acker ge-
bracht, sollte man die Her-
kunft dieser Erde gut kennen, 
denn es könnten darin Samen 
oder austriebsfähige Pflanzen-
teile enthalten sein. 

BEKÄMPFUNG VON  
NEOPHYTEN
Neophyten sind vor allem in 
den Sommerungen vertreten. 
In Wintergetreide wird das 
Auflaufen mancher Neophy-
ten oft unterbunden. Aller-
dings treten sie dann häufig 
nach der Ernte wieder in Er-
scheinung. Hier sollte dann 
auf jeden Fall die Möglichkeit 
einer Stoppelbehandlung ge-
nützt werden. 
Bei Pflanzenmaterial mit 
keimfähigen Samen wird eine 
Verbringung vom Feld und 
eine anschließende Entsor-
gung empfohlen. Die Kom-
postierung wäre grundsätzlich 
in den meisten Fällen eine ge-
eignete Methode, um Samen 

NEOPHYTEN – DAGEGEN IST 
KEIN KRAUT GEWACHSEN

Bild 1: Ambrosia/Ragweed, Bild 2: Erdmandelgras
Bild 3: Stechapfel, Bild 4: Kermesbeere
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Neobiota-Austria:

Kompost und  
Biogas Verband:
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STECHAPFEL 
(Datura stramonium)
Auch wenn er als Unkraut Er-
tragsminderungen verursa-
chen kann, ist die Ernte in ers-
ter Linie aufgrund potenzieller 
Gesundheitsgefahren bedroht. 
Bestände mit Besatz an Stech-
apfel sind nicht erntefähig, da 
das Erntegut mit Samen oder 
dem Pfl anzensaft verunreinigt 
werden kann. Hier ist höchste 
Vorsicht geboten. In Mais wie-
derum ist eine ausreichende 
Bekämpfung möglich. In Soja 
zeigt Pulsar®40 eine Wirkung. 

KERMESBEERE 
(Phytolacca americana)
Die Verbreitung erfolgt über 
starke Rhizome im Boden. 
Derzeit fi ndet man sie vor-
wiegend am Waldrand und 
entlang von Wegen, aber die 
Pfl anze wandert auch immer 
wieder in die Äcker. Bei Mais 
kann sie am eff ektivsten mit 
Arrat® bekämpft werden, vor-
zugsweise bei einer Wuchshö-
he von 50–70 cm. Werden sie 
manuell entfernt, müssen die 
Pfl anzen aufgrund der Ausbil-
dung einer kräftigen Wurzel 
ausgegraben werden.

JOHNSON-
GRAS ODER 
WILDE MOH-
RENHIRSE 
(Sorghum hale-
pense)
Die Gefährlich-
keit basiert auf 
einer sehr effi  -
zienten Verbrei-
tung: sie kann 
sich gleicher-
maßen über 
unterirdische Sprossausläufer 
und über Samen vermehren. 
Auch der Klimawandel spielt 
eine Rolle. Durch die milden 
Winter stirbt die Wurzel nicht 
mehr ab und die Pfl anze treibt 
immer wieder aus. Gute Wirk-
samkeit zeigen Gräsermittel, 
vor allem Focus®ultra.

Lassen Sie sich beim Auftre-
ten von Neophyten beraten, 
welche Strategie am besten 
gewählt werden sollte und ob 
Herbizide zur Bekämpfung in 
der Kultur vorhanden sind. 
Eine Bekämpfung wird jedoch 
meist nicht nach nur einer 
Saison vollständig gelingen. 
Wichtig wäre den Landwirten 
vor allem eines: dass es nicht 

als alleine ihr Problem be-
trachtet wird. Denn auch Ge-
meinden, Straßenverwaltung, 
Firmen aber auch Hausgärtner 
müssen ihren Beitrag in der 
Bekämpfung leisten. 

DI Andreas Achleitner
Abteilung Pfl anzen,
LK Steiermark
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www.poettinger.at/neuheiten

Mechanische aufgebaute 
Sämaschinen von 2,5 bis 
4,0 m Arbeitsbreite

Mechanisch. 
Praktisch. Zuverlässig.
VITASEM M CLASSIC & VITASEM M

NEU

Forschungsprojekte liefern Daten mit dem Ziel, langfristige Strategien zu 

entwickeln, die Drahtwurmschäden minimieren.

Auf dem österreichi-
schen Markt wird eine 
Vielzahl von Mitteln 

zur Bekämpfung von Draht-
würmern angeboten. Die Aus-
wahl reicht von synthetischen 
Pyrethroiden wie Force®Evo 
oder KarateZeon® bis zu biolo-
gischen Mitteln wie  SpinTorTM

GR. Um ausgewählte Produk-
te und Methoden in der Pra-
xis zu testen, wurden Exakt- 
Versuche an den Standorten 
Lichtenberg und St. Florian 
am Inn durchgeführt. In sie-
ben Versuchsvarianten wur-
den mechanische, chemische 
und biologische Bekämpfungs-
methoden ausprobiert. Um 
die Artenverteilung an beiden 
Standorten festzustellen, wur-
den einerseits Drahtwürmer 
auf den Versuchsfl ächen ge-

sammelt, aber auch adulte 
Schnellkäfer mit Pheromon-
fallen gefangen. Das Ziel des 
Projektes ist es, Bekämpfungs-
methoden zu erarbeiten, um 
Drahtwurmschäden langfristig 
zu verringern. Diese werden 
jedoch keine sofortige Wir-
kung zeigen. Die Lösung wird 
eine Kombination aus ver-
schiedenen Maßnahmen wie 
Fruchtfolge, Saattermin, Bo-
denbearbeitung und Insektizi-
den sein.

ANLAGE DER VERSUCHS-
FLÄCHEN
Im Versuch wurden sieben 
verschiedene Varianten getes-
tet, die in fünff acher Wieder-
holung randomisiert angebaut 
wurden. Als Vorfrucht für 
den Mais wurde auf beiden 

Flächen Wintergetreide an-
gebaut. Nach der Getreideern-
te im Sommer 2022 wurden 
die Flächen in Kleinparzellen 
aufgeteilt. Die Stoppelbearbei-
tung erfolgte mit einem Grub-
ber. Bereits bei der Aussaat 
der Zwischenfrucht wurde 
zwischen frühem und spätem 
Anbauzeitpunkt unterschie-
den. In den Varianten 3 und 4 
wurde der insektenpathogene 
Pilz „Metarhizium brunneum“
bei der Aussaat der Zwischen-
frucht ausgebracht. 

Zur Maisaussaat 2023 erfolg-
te die Bodenbearbeitung und 
Saatbeetbereitung in den Va-
rianten 1, 2, 6 und 7 mit einem 
Grubber und einer Kreiseleg-
ge. In den Varianten 3, 4 und 5 
wurde der Mais in Direktsaat 

Im Kampf gegen 
Drahtwurmschäden 
werden neue Pers-
pektiven gesucht.

UNLIEBSAME GÄSTE –
DRAHTWÜRMER IM MAIS

WISSENSCHAFT • PRAXISWISSENSCHAFT • PRAXIS
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gesät. Aufgrund des nassen 
Frühjahres konnte der Mais 
erst Ende Mai gesät werden. 

ERGEBNISSE DES VERSUCHES
Im Versuch dient die Variante 
1 mit Force®Evo Granulat und 
Force®Evo Beize als Kontroll-
variante, bei der besonders 
wenige Schäden durch den 
Drahtwurm auftreten sollten. 

Zum Vergleich wurde die Vari-
ante 2 (unbehandelt) gewählt, 
bei der die höchsten Schäden 
vermutet wurden. Neben jeder 
Versuchsparzelle wurde eine 
unbehandelte Vergleichspar-
zelle (Variante 2) angelegt. 

Die Ergebnisse an beiden 
Standorten zeigen große Un-
terschiede. Während der Mais 
in Lichtenberg relativ gleich-
mäßig aufgelaufen ist, gab 
es in St. Florian am Inn Teil-

fl ächen mit Totalausfall. Auf 
dieser Fläche wurde der Mais 
nachgesät, was jedoch den 
Feldaufgang nicht verbesserte.

Die Gesamtergebnisse zeigen 
eine gute Wirkung in den Par-
zellen der Force®Evo Variante. 
Bei den restlichen Varianten 
gibt es hohe Schwankungen 
bei der Pfl anzenanzahl. Die 
Varianten mit später Zwi-
schenfruchtaussaat haben 
eher bessere Ergebnisse gelie-
fert. In unserem Versuch zeig-
te das Granulat SpinTorTM GR 
eine eher geringe Eff ektivität. 
Ebenso ließ sich bei Pilzgers-
te keine Wirkung nachweisen. 
Die Direktsaat auf diesen Par-
zellen hat den Feldaufgang 
eher negativ beeinfl usst. 

EINSATZ EINES INSEKTEN-
PATHOGENEN PILZES – 
METARHIZIM BRUNNEUM

In den Versuchsvarianten 3 
und 4 wurde der Pilz Meta-
rhizium brunneum im Herbst 
2022 mit der Aussaat der Zwi-
schenfrucht in Form von Pilz-
gerste ausgebracht. Über den 
Winter sollte sich der Pilz im 
Boden etablieren. Im April 
vor der Maisaussaat wurden 
Bodenproben gezogen. Die 
Ergebnisse zeigten, dass sich 
der Pilz in der spät gesäten 
Zwischenfrucht (Anfang Sep-
tember) besser als in der frü-
hen Zwischenfrucht (Mitte 
August) etabliert hat. Die Ver-
suchsergebnisse zeigten ledig-
lich eine minimale Wirkung 
des Pilzes, wobei zu beachten 
ist, dass der Pilz Zeit benötigt, 
um seine Wirkung zu entfal-
ten. In den nächsten Jahren 
wird sich die Wirkung heraus-
stellen. Derzeit hat der Pilz 
gegen den Drahtwurm noch 
keine Zulassung. 

ERGEBNISSE DES
MONITORINGS
Im Zuge des Versuches wur-
de auch die Artenzusammen-
setzung der Schnellkäfer so-
wie deren Larven, also der 
Drahtwürmer an den Ver-
suchsstandorten und einigen 
weiteren Standorten in ganz 
Österreich untersucht. Grund-
sätzlich gibt es eine Vielzahl 
an Schnellkäferarten. Den 
Großteil der Fraßschäden auf 
unseren Feldern verursachen 
die Agriotes-Arten, welche 
nochmal in sechs Unterarten 
(A. lineatus, A. brevis, A. sordi-
dus, A. ustulatus, A. obscurus, 
A. sputator) gegliedert sind. 

Die wichtigsten Unterarten in 
Oberösterreich sind Agriotes 
sputator und Agriotes obscu-
rus. Einblick in die Artenzu-
sammensetzung und Flug-
verläufe auf verschiedenen 
Standorten in Österreich bie-
tet der Warndienst der Land-
wirtschaftskammern. 
wa r n d i e n s t . l ko . a t / d r a h t -
wurm+2500++1075665+6637

VORBEUGUNG UND 
BEKÄMPFUNG
Die zugelassenen Produkte 
zeigen keine 100 %ige Wir-
kung gegen Drahtwürmer. Er-
gebnisse der Versuche zeigen, 
dass eine intensive Bodenbe-
arbeitung und eine späte Zwi-
schenfruchtaussaat, sodass der 
Boden nicht dauerhaft bedeckt 
ist, die Drahtwurmpopulation 
reduzieren können. Grund-
sätzlich sollte der Schnellkäfer 
in der Eiablage gestört wer-
den. Einblicke zum Termin 
der Eiablage liefert der Warn-
dienst. Bei den Arten in Ober-
österreich fi ndet diese Ende 
April bis Anfang Mai statt. Die 
Aussaat von Sommergetreide 
mit Striegeleinsatz sowie Soja, 

am besten in Reihen gesät, so-
dass man Hacken kann, kön-
nen die Eiablage des Schnell-
käfers stören und somit das 
Drahtwurmvorkommen ver-
ringern.

Ist die Sämaschine mit einem 
Mikrogranulatstreuer ausge-
stattet, können auch Saatfur-
chengranulate wie Force®Evo 
oder KarateZeon® eingesetzt 
werden. Für eine gute Wir-
kung ist die Verteilung des 
Granulates rund um das Saat-
korn entscheidend. 

RESÜMEE
Für die Bekämpfung von 
Drahtwürmer gibt es viele ver-

schiedene Vorgehensweisen. 
Es ist auch stark vom Stand-
ort abhängig, welche Systeme 
gut funktionieren. Wichtig ist 
die Beobachtung der Kulturen 
und Flächen, um mögliche 
Drahtwurmnester ausfi ndig 
zu machen und gezielt vorge-
hen zu können. Nehmen Kul-
turen Schaden muss auch die 
Ursache geklärt werden. Diese 
liegt nicht immer beim Draht-
wurm. 

Warndienst/
Drahtwurm
Monitoring:

Jakob Angerer
Berater Pfl anzenschutz, 
LK Oberösterreich

WISSENSCHAFT • PRAXISWISSENSCHAFT • PRAXIS

VERSUCHSVARIANTEN 

Variante
Aussaattermin der 
Zwischenfrucht Maßnahmen

1 
Kontrolle

Anfang August • Saatbeet Bereitung mit Grubber und 
Kreiselegge

• 16 kg/ha Force®Evo Granulat bei der 
Maisaussaat

• Saatgutbehandlung mit Force®Evo-Beize

2 
Vergleich 

Anfang August • Saatbeet Bereitung mit Grubber und 
Kreiselegge

• Saatgut unbehandelt

3 Anfang August • Ausbringung von 60 kg/ha Pilzgerste 
(Metarhizium brunneum) vor der Zwi-
schenfruchtaussaat

• Direktsaat Mais
• Saatgut unbehandelt

4 Ende August • Ausbringung von 60 kg/ha Pilzgerste 
(Metarhizium brunneum) bei der Zwi-
schenfruchtaussaat

• Direktsaat Mais
• Saatgut unbehandelt

5 Ende August • Direktsaat Mais
• Saatgut unbehandelt

6 Ende August • Saatbeet Bereitung mit Grubber und 
Kreiselegge

• Saatgut unbehandelt

7 Anfang August • Saatbeet Bereitung mit Grubber und 
Kreiselegge

• 12 kg/ha SpinTorTM GR bei der Maisaus-
saat

• Saatgut unbehandelt
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In Österreich wird das Auftreten und die Bekämpfung der Grünen Reiswanze von

landwirtschaftlichen Organisationen und Forschungseinrichtungen beobachtet,

um Schäden in der Landwirtschaft und im Gartenbau zu minimieren. 

Die Grüne Reiswan-
ze (Nezara viridula) 
stammt ursprünglich 

aus Ostafrika und kam in 
Europa lange Zeit in erster 
 Linie im Mittelmeerraum vor. 
Die AGES gibt als Datum der 
fi xen Etablierung in Öster-
reich das Jahr 2015 an. Es wird 
angenommen, dass sie mit 
dem globalen Warenverkehr 
nach Österreich eingeschleppt 
worden ist, die Auswirkungen 
des Klimawandels haben den 
Aufbau einer stabilen Popula-
tion hierzulande begünstigt. 
Auch anderswo tritt die Grüne 
Reiswanze als Schädling im 
Agrarsektor auf, ihre Verbrei-
tung erstreckt sich inzwischen 
über fast alle Kontinente und 

viele Inseln weltweit. In Öster-
reich tritt sie vor allem in wär-
meren Gebieten wie dem Os-
ten und Südosten Österreichs 
mit pannonischem oder illy-
rischem Klima auf. Aber auch 
Hitzeinseln wie Städte oder 
Stadtränder können stabile 
Populationen erhalten. 
Die Grüne Reiswanze ist poly-
phag und saugt an Blättern 
und Früchten von Pfl anzenar-
ten aus allen Kulturbereichen. 
Sie ist zudem an Bäumen, in 
Hausgärten und an Balkonbe-
grünungen zu fi nden. Wich-
tige geschädigte Kulturen in 
unseren Breiten sind z. B.:
• Obst: Apfel, Birne, Kirsche, 

Himbeere, Ribisel, Brombee-
ren, Feigen, …

• Acker- und Feldgemüsebau: 
Hülsenfrüchte (Soja, Boh-
nen, Fisolen, Kichererbsen, 
…) Mais, Kartoff el

• Gemüse: Tomaten, Paprika, 
Melanzani, Gurke, ...

• Zierpfl anzen/Zwischen-
früchte/Kräuter: Malven, …

LEBENSZYKLUS HIER-
ZULANDE
Die überwinterten Adulten 
verlassen bei steigenden Tem-
peraturen im Frühjahr ihre 
Winterquartiere und beginnen 
mit der Fortpfl anzung und Ei-
ablage. Dies kann im Freiland 
ab Ende April bis in den Mai 
der Fall sein, in Glashäusern 
und anderen geschützten Be-
reichen schon früher. Befruch-

Die Grüne Reiswan-
ze kann beträcht-
liche Schäden an 
Hülsenfrüchten, 
Gemüse und Obst 
anrichten. 

GRÜNE PLAGE IM ANMARSCH:
REISWANZEN

tete Weibchen legen ihre Eier 
oft auf die Blattunterseite von 
potenziellen Wirtspfl anzen. 
Einzelne Eigelege können aus 
mehr als 100 Eiern bestehen.

Nach dem Schlupf werden 5x 
auff ällig gefärbte Nymphen-
stadien durchlaufen, bevor 
nach bis zu 2 Monaten die 
Entwicklung abgeschlossen 
ist. Die adulten Tiere der Grü-
nen Reiswanze erscheinen 
ab Juni/Juli, und bis Anfang 
August erfolgt bereits die 
Schlüpfphase der zweiten Ge-
neration. Insbesondere bei 
warmen und trockenen Bedin-
gungen im Frühsommer kann 
dies zu einer signifi kanten 
Vermehrung führen, die sicht-
bare Schäden im Freiland und 
im Folientunnel verursacht.

Erst die kürzer werdenden 
Tage im Herbst leiten die 
Winterruhe ein. Dabei durch-
laufen die adulten Wanzen 
eine Umfärbung von grün 
zu braun/grau. Untersuchun-
gen haben ergeben, dass die-
se Umfärbung für die Über-
lebensrate im Winter enorm 
wichtig ist. Je nach Winter-
temperaturen überleben näm-
lich weder Eier, Nymphen, 
noch die meisten grüngefärb-
ten adulten Reiswanzen. Der 
Prozess der Umfärbung wird 

laut diesen Untersuchungen 
fast ausschließlich durch die 
Tageslichtlänge eingeleitet, 
ein wärmerer oder kühlerer 
Herbst hat darauf wenig Ein-
fl uss (MUSOLIN, 2012).

Im Verlauf des Herbstes kann 
die Suche der adulten Tiere 
nach einem geeigneten Win-
terquartier auch in Hausgär-
ten, Mauerritzen und in Häu-
sern beobachtet werden.

SCHADBILD, 
SCHADAUSMASS
Die adulten Wanzen und auch 
die Nymphen verursachen 
Saugschäden an allen oberir-
dischen Pfl anzenteilen. Viren 
werden dabei nicht übertragen, 
das geschädigte Pfl anzengewe-
be ist trotzdem anfälliger für 
Pathogene. Das Saugen führt 
zu Verformungen, Verkorkun-
gen, Fleckenbildung und De-
formationen im Gewebe. 

Insbesondere ein intensiver 
Befall in der Phase der abge-
henden Blüte und beginnen-
den Hülsenbildung ist für 
Leguminosen besonders pro-
blematisch. Dies liegt daran, 
dass der Saugschaden dazu 
führen kann, dass die betrof-
fenen Teile absterben und 
abgeworfen werden. Unter-
suchungen in Australien an 

Sojabohnen haben ergeben, 
dass ein späterer Befall zur 
Reife hin nur einen geringen 
Einfl uss auf den quantitati-
ven und qualitativen Ertrag 
hat. Sehr wohl wurde aber ein 
signifi kanter Unterschied in 
der Keimfähigkeit, abhängig 
vom Befallsbeginn festgestellt 
(MILLER et al., 2006). Die Ver-
mutung liegt daher nahe, dass 
mehrere Faktoren das Schad-
potenzial beeinfl ussen: 
•  Sortenwahl: Verhältnis-

mäßig frühreife Sorten 
(Bei Soja 0000> 000> 00> 0) 
anbauen. Eine frühe und 
rasch abgeschlossene Blüte 
verringert das Risiko eines 
starken Schadens.

• Befallszeitpunkt: daher 
kann auch der Witterungs-
verlauf im Frühjahr ent-
scheidend sein. 

•  Strukturen in der Nähe des 
Feldes, die die Überwinte-
rung der Wanzen begünsti-
gen (Siedlungen, Glashäuser, 
Gewächshausfolien etc.)

• Fruchtfolge: Nach einer 
Sommerkultur mit Herbst-
Druschdatum (z. B. Mais, 
Soja, Bohnen) sollte ver-
mieden werden, eine zeitlich 
ähnliche Kultur erneut an-
zubauen. Insbesondere bei 
intensiven Sojafruchtfolgen 
mit frühem und starkem Be-
fall ist eine Neubewertung 
angebracht.

„Ein Befall durch die Grüne 
Reiswanze wirkt sich qualita-
tiv als auch quantitativ auf 
den Ertrag aus.“
Matthias Theuretzbachner, B.Sc. 
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Adulte Reiswanze mit Winterfärbung
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Beim STEYR Terrus CVT haben unsere Ingenieure außergewöhnliches geleistet, um in Sachen Komfort, Performance, 
Effizienz und Konnektivität vor allen anderen zu sein. Der stärkste STEYR aller Zeiten hebt mit der neu entwickelten 
Kabine die Messlatte auf das nächste Level: mehr Platz für ein dynamisches Arbeitserlebnis, ein rundum erneuertes 
Bedienkonzept und eine Verarbeitungsqualität, wie Sie es nur von Oberklassenmodellen aus dem PKW-Bereich kennen. 

Der neue Steyr Terrus CVT. Allen voraus. 

Der STEYR Terrus CVT mit bis zu 340 PS
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DER SUPERLATIVE.
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■	 Komplettlösung gegen Hirsen Komplettlösung gegen Hirsen 
 und Unkräuterund Unkräuter

■ Hohe Wirkstoffaufladung für Hohe Wirkstoffaufladung für 
 optimales Resistenzmanagementoptimales Resistenzmanagement

■ Für alle Anbaugebiete geeignet Für alle Anbaugebiete geeignet 
 (inkl. Grundwasser 2020)(inkl. Grundwasser 2020)

Zulassungsnummer: Peak 3200 | Elumis: 3210  Pflanzenschutzmittel vorsichtig verwenden.  
Vor Verwendung stets Etikett und Produktinformationen lesen. 

Bitte beachten Sie die Warnhinweise und -symbole in der Gebrauchsanleitung.

Syngenta Agro GmbH – Zweigniederlassung Österreich
Anton Baumgartner Straße 125/2/3/1, 1230 Wien
www.syngenta.at

®

Terbuthylazin-frei

Besonders günstig!

Stark gegen 

Problemunkräuter!

Terbuthylazin-frei gegen Hirsen und Terbuthylazin-frei gegen Hirsen und 
Unkräuter inkl. WurzelunkräuterUnkräuter inkl. Wurzelunkräuter

Die Komplettlösung im Mais Die Komplettlösung im Mais 

Matthias 
Theuretzbachner, B.Sc.
Fachberatung Acker- und Feld-
gemüsebau, Vorratsschutz und 
Stallhygiene,
biohelp GmbH

Bei Fruchtgemüse führt der 
Befall mit den Nymphen nicht 
nur zu einem optischen Scha-
den, sondern auch zur Unver-
käufl ichkeit der Ware. Dies 
kann zu einem Totalverlust 
bei den betroff enen Kulturen 
führen. 

BEKÄMPFUNG, GEGEN-
SPIELER
Die AGES führt gemeinsam 
mit den Landwirtschaftskam-
mern ein Monitoring der Grü-
nen Reiswanze durch. Damit 
will man genauere Informa-
tionen über die tatsächliche 
Verbreitung und zeitliche Fak-
toren (Ende Diapause, Beginn 
Eiablage, etc.) sammeln. Die 
Erfassung erfolgt mittels Ein-
sendungen von Sichtungen. 

Im konventionellen Gemüse-
bau ist der Wirkstoff  Aceta-
primid in Österreich gegen 
die Reiswanze zugelassen, im 
biologischen Ackerbau gab es 
2023 zeitlich begrenzte Not-
fallzulassungen des Wirkstof-
fes Naturpyrethrum (Beim 
Einsatz von Kontaktinsekti-
ziden müssen die Schädlin-
ge getroff en- und genügend 
Wirkstoff  aufgenommen wer-
den. Das erfordert eine aus-
reichende Wassermenge, die 
Zugabe von Netzmitteln, z. B. 

Wetcit®Neo, und eine ange-
passte Spritztechnik abhängig 
vom Belaubungsgrad). Zudem 
ist der biotaugliche Wirkstoff  
Azadirachtin teilweise im Ge-
müsebau zur Bekämpfung der 
Nymphen zugelassen.

Seit 2023 ist Trissolcus basalis,
eine Schlupfwespenart, im 
Gemüse-, Obst- und Zierpfl an-
zenbau als biologischer Anta-
gonist der Grünen Reiswanze 
verfügbar. Unter der Regist-
rierungsnummer 4429-0 und 
dem Handelsnamen Trisso-
help wird sie als biologisches 
Pfl anzenschutzmittel angebo-
ten. Diese Schlupfwespenart 
gedeiht optimal bei Tempera-
turen von 23–25 °C und einer 
relativen Luftfeuchtigkeit von 
50–60 %. Ihre Lebensspanne 
beträgt bei 25 °C bis zu vier 
Wochen, wobei die Parasitie-
rungsleistung der Schlupfwes-
pen mit zunehmendem Alter 
abnimmt. Die Entwicklungs-
zeit der Wespenlarven in den 
von ihnen parasitierten Eiern 
der Grünen Reiswanze dau-
ert ungefähr zwei Wochen. 
Nach dem Schlüpfen ist eine 
Paarung notwendig, bevor die 
weiblichen Wespen mit dem 
Parasitierungsprozess begin-
nen können. Die befallenen 
Wanzeneier verfärben sich 

durch diesen Vorgang schwarz 
(siehe Bild unten). Für eine 
eff ektive Bekämpfung wird 
eine Aufwandmenge von  0,5–1 
Schlupfwespe pro Quadrat-
meter empfohlen. Um eine 
durchgängige Kontrolle der 
Wanzenpopulation zu gewähr-
leisten, sollte die Ausbringung 
der Schlupfwespen alle ein 
bis zwei Wochen wiederholt 
 werden.

Grundsätzlich wird ein vor-
beugender Einsatz empfohlen 
sobald man adulte Wanzen im 
Bestand fi ndet, da der Schlupf 
der Wanzen-Eigelege bei ent-
sprechenden Temperaturen 
sehr rasch vonstattengeht. 
Die Nymphen und adulten 
Tiere werden bei dem Einsatz 
der Schlupfwespen nicht be-
kämpft. Die Befallsfeststellung 
erfolgt mittels direkter Be-
standeskontrolle, Pheromon-
fallen gibt es bei der Grünen 
Reiswanze nicht. Weißtafeln 
werden zum Monitoring an-
geboten, je nach Leimqualität 
können sich die Wanzen aber 
auch wieder davon lösen. 

Voraussetzung für die Regist-
rierung der Schlupfwespe als 
Pfl anzenschutzmittel war der 
Nachweis, dass bereits natürli-
che Populationen der Schlupf-
wespe in Österreich vorkom-
men. Trissolcus basalis ist 
prinzipiell auf Wanzeneier für 
die Fortpfl anzung angewiesen. 
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